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die Deutih-pommiie MAnsiprndie 


in Genf. 
(Bon unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Die perſönliche Fühlungnahme in Genf zwiſchen dem 
polniſchen Außenminiſter Bed und dem Reichsaußen⸗ 
miniſter Freiherrn von Neurath, ſowie dem Reichs⸗ 
propagandaminiſter Dr. Göbbels bildet den Gegenſtand 
intereſſanter Meldungen der polniſchen Berichterſtatter in 
Genf. Dieſe Meldungen ſtimmen darin überein, daß den 
Genfer deutſch⸗polniſchen Begegnungen und Geſprächen 
eine beſondere Bedeutung beizumeſſen ſei. 

Der Korreſpondent des „Kurjer Warſzawſki“ drahtet: 
„Von den heutigen Geſprächen verdient beſondere Beachtung 
das Frühſtück des Miniſters Beck mit Neurath und 
Göbbels. Das Geſpräch, das nicht auf deutſche 
Anregung erfolgt iſt, hatte beſonders die polniſch⸗deut⸗ 
ſchen Handelsbeziehungen zum Gegenſtand, wobei von deut⸗ 
ſcher Seite vielleicht auch die Frage des Boykotts deutſcher 
Waren durch die polniſchen Juden berührt wurde. 

„Die Begegnung des Miniſters Beck mit dem Mini⸗ 
ſter Göbbels wirkte in den hieſigen politiſchen Kreiſen 
um jo mehr als eine Überraſchung, als der polniſche Außen⸗ 
miniſter der erſte Delegierte war, der den bisher gänzlich 
iſolierten Göbbels beſuchte. (Das iſt nicht richtig, denn 
Göbbels hatte bereits mit den engliſchen Delegierten 
konferiert. D. R.) 

Es iſt zu bemerken, daß die polniſche Delega⸗ 
tion die von den Deutſchen bekanntgegebene Nachricht von 
dieſem Beſuch bis zu dem Augenblick dementiert hatte, 
da ſie in den Genfer Nachmittagsblättern veröffentlicht 
worden iſt.“ b 

Die halbamtliche „Iſkra“⸗Agentur behandelt in einer 
Depeſche aus Genf die deutſch⸗polniſche Begegnung wie foſot: 
De ck Lit; e ct m Y iſteru des 
Deutſchen Reiches bildete heute ein weitläufte kom. 
mentiertes Tagesereignis. Wie wir erfahren, haben die 
Miniſter Freiherr von Neurath und Dr. Göbbels 
während des Frühſtücks mit dem polniſchen Außenminiſter 
eine Reihe von polniſch⸗deutſchen Problemen beſprochen und 
die Mittel erwogen, welche eine beſſre Atmoſphäre, als ſie 
beſteht, in den gegenſeitigen deutſch⸗polniſchen Beziehungen 
anbahnen würden. 

„In den Wandelgängen des Generalſekreta⸗ 
riats wird darauf hingewieſen, daß der perſönliche Kon⸗ 
tatk der politiſch verantwortlichen Staatsmänner auf dem 
Genfer Boden zu viel beſſeren Ergebniſſen führen 
könne, als eine Diplomatie, die aus der Ferne mit Hilfe 
des Notenaustauſches und mit diplomatiſchen Schritten 
arbeitet.“ a 

Alle dieſe gleichzeitigen und den Stempel geminſamer 
Inſpiration tragenden Meldungen haben auf die Warſchauer 
politiſchen Kreiſe ſtarken Eindruck gemacht. Man ſchließt 
aus der Tatſache der deutſch⸗polniſchen Begegnung in Genf, 
die als erſter direkter Annäherungsverſuch 
aufgefaßt wird, auf die praktiſche Ergebnisloſigkeit der Ge⸗ 
ſpräche, die Miniſter Beck während der Pariler Empfangs⸗ 
feierlichkeiten mit den Leitern der franzöſiſchen Politik ge⸗ 
habt hat. 


Im Zuſammenhange damit iſt hervorzuheben, daß die 
deutſch⸗polniſchen Annäherungsbemühungen in Genf — wie 
eben gedrahtet wird — ſofort eine Mißſtimmung bei 
den Franzoſen hervorgerufen haben. Die das Zuſam⸗ 
mentreffen Becks mit Neurath und Göbbels kommentierende 
franzöſiſche Preſſe gibt nämlich der Vermutung Ausdruck, 
daß die deutſche Höflichkeit den Zweck habe, die gemeinſame 
polniſch⸗franzöſiſche Front zu durchbrechen. 

Dieſe übermäßige franzöſiſche Nervoſität ſcheint keine 
ausreichende Begründung zu haben. Es ſei denn, daß die 
Franzoſen ſchon durch die Tatſache allein beunruhigt wer⸗ 
den, daß Herr Miniſter Beck ein geſchickter Taktiker iſt. 


Die franzöſiſche Preſſe über die Begegnung. 


Paris, 28. September. (Eigene Meldung.) Die 
verſönliche Fühlungnahme des polniſchen Außenminiſters 
eck mit dem Reichsaußenminiſter Freiherrn bon Neu⸗ 
rath und dem Reichspropagandaminiſter Dr. Göbbels 
in Genf hat auch in der franzöſiſchen Preſſe ein 
großes Intereſſe ausgelöſt, die in dieſer Begegnung einen 
neuen Beweis dafür erblickt, daß Polen nichts außer acht 
laſſe, um ſein Verhältnis zu Deutſchland zu 
verbeſſern. Andererſeits ſcheine die gegenüber dem 
Vertreter der ſowjetruſſiſchen TAS-Agentur abgegebenen 
Erklärung des Miniſters Beck über die Notwendigkeit einer 
polniſch⸗ruſſiſchen Annäherung von einer 
großen Divergenz der Anſichten der Polniſchen und der 
Deutſchen Regierung zu zeugen. Das „Journal des De⸗ 
bats“ wirft die Frage auf, ob die Aktion des Miniſters Beck 
zur Klärung der Lage infolge der deutſchen Forderungen 
eingeleitet worden ſei, um Deutſchland das Recht zur Be⸗ 
eſtigung ſeiner Oſtgrenzen zuzuerkennen. Das „Journal 


des Debats“ meint, daß Deutſchland Zeit gewinnen und 


durch eine entſprechende Propaganda das Terrain für die 
deutſchen Forderungen ſondieren wolle. 
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Deutſcher Proteſt von Rußland abgelehnt. 


Moskau, 27. September. (PAT) Der Proteſt der 
Deutſchen Botſchaft in Moskau gegen die Aus⸗ 
weiſung der Korrſpondenten deutſcher Zeitungen iſt von 
den Sowjetbehörden abgelehnt worden. Die deut⸗ 
ſchen Preſſevertreter, deren Antrag auf Verlänge⸗ 
rung der Ausreiſefriſt um 14 Tage zur Regelung von per⸗ 
ſönlichen Angelegenheiten unberückſichtigt gelaſſen 
wurde, reiſen heute bzw. morgen ab. 

Wie der Wilnaer Korreſpondent des „Iluſtrowany 
Kurjer Codzienny“ aus Stolpee meldet, trifft am Donners⸗ 
tag eine Gruppe von deutſchen Korreſpondenten mit dem 
Referenten der Preſſeabteilung der Deutſchen Geſandtſchaft 
in Warſchau an der polniſch⸗ruſſiſchen Grenze ein, um 


ſchau 


die aus Rußland ausgewieſenen deutſchen Korreſponden⸗ 
ten zu begrüßen. 


© 
Außenminiſter Bed 
über die polniſch⸗ruſſiſchen Beziehungen. 

In einem Geſpräch, das der polniſche Außenminifter 
Beck mit dem Genfer Korreſpondenten der ſowjetruſſiſchen 
T A S“⸗Agentur hatte, erklärte er dem „Iluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ zufolge u. a.: 

Die Schwierigkeiten des gegenwärtigen Augenblicks be⸗ 
ſtätigen immer mehr meine tiefe überzengung, daß 
gerade eine poſitive Entwicklung der polniſch⸗ 
ſowjetruſſiſchen Beziehungen eine der grund⸗ 
ſätzlichen Garantien zur Erhaltung des Friedens iſt. 


Van der Lubbes Geſtändniſſe. 


Die Kriminalbeamten 
über die polizeilichen Vernehmungen 


Leipzig, 28. September. 


In Fortſetzung der Beweisaufnahme legt Kriminalkom⸗ 
miſſar Heiſſig dar, wie ſich die erſten Vernehmungen ge⸗ 
ſtalteten. Danach kam es van der Lubbe darauf an, nicht 
einem Einzelnen zu ſchaden, ſondern der Allgemeinheit. 
Deswegen habe er ſich auch für die Brandſtiftungen öffent⸗ 
liche Gebäude ausgeſucht, in denen viele Menſchen verkehr⸗ 
ten. In Geſprächen mit Erwerbsloſen zog er nach ſeinen 
damaligen Bekundungen die holländiſchen Verhältniſſe zum 
Vergleich heran. wobei er betont haben will, daß er über die 
Hitler⸗Regierung bereits in Holland unterrichtet worden 
ſei, ſo daß er ſchon genügend Beſcheid wußte. Ganz von 
ſelbſt und völlig aus ſich heraus hat er auf die Frage, wo 
er ſich denn nun aufgehalten hätte, mitgeteilt, 

„ e e e , e get uup im 

Er hat immer wieder erklärt, er wolle ein „Signal“ 
geben. van der Lubbe hat von ſich aus angefangen, von 
dieſen erſten Brandſtiftungen zu erzählen. Der Kauf der 
Kohlenanzünder iſt einwandfrei bei einer Gegenüberſtellung 
durch den Verkäufer feſtgeſtellt worden. Bei der erſten Ver⸗ 
nehmung waren der Polizeipräſident, der Vizepräſident, 
Miniſterialrat Diehls, Miniſterialdirektor Daluege und eine 
ganze Reihe von Herren aus den verſchiedenſten Miniſte⸗ 
rien, zuſammen etwa 40 bis 50 Perſonen, zugegen. van der 
Lubbe hat verſchiedentlich Bemerkungen gemacht, daß er mit 
einer gewaltſamen Beſeitigung dieſes 
Syſtems durchaus einverſtanden war. Aus ſeinen Erklä⸗ 
rungen ging bald hervor, . 5 


daß er ſich zu dem Ideenkreis des Kommunismus 
bekannte. 


van der Lubbe hat von ſich aus frei geredet. Er antwortete 
auf Befragen, er hätte die Sache allein gemacht. Es war 
Lubbe und Torgler vorher geſagt worden, daß ſie ſich wäh⸗ 
rend der Gegenüberſtellung nicht äußern ſollten. Nach der 
Gegenüberſtellung wurden ſie einzeln befragt. van der 
Lubbe ſagte auf die Frage: Kennſt du den Mann? Nein. 
van der Lubbe hat, wie ſich weiter herausſtellt, die Proto⸗ 
kolle ohne weiteres unterſchrieben, dabei aber wiederholt 
Korrekturen vorgenommen. 

Kriminalkommiſſar Zirpens erklärt: „Was ich pro- 
tokolliert habe, iſt von van der Lubbe wörtlich jo angegeben 
worden. Er ließ ſich jeden Satz beſonders vorleſen. Wenn 
er ſich als Hauptperſon fühlte, redete er ganz ſchön.“ Der 
Zeuge hat van der Lubbe auch am 1. März vernommen. 
Lubbe ließ im Protokoll keinen Satz ungeprüft durchgehen 
und wollte ſogar eine kommuniſtiſche Rede ins Protokoll 
bringen. 

Rechtsanwalt Dr. Sack verweiſt auf die bunten Skizzen. 
die van der Lubbe über das Wohlfahrtsamt, das Rathaus, 
das Schloß und den Reichstag angefertigt hat. Der Zeuge 
bemerkt, daß van der Lubbe gerne zeichne und auch fabel⸗ 
haft in der Lage ſei, Daten und Zahlen genau anzugeben, 
ſo genau, daß man ihn als ein Zahlengenie bezeichnen 
müſſe. Seine Aufzeichnungen über die Räumlichkeiten im 
Reichstag 3. B. waren vollkommen zutreffend. Auf eine 
Frage Dimitroffs erklärt Dr. Zirpens, daß van der Lubbe 
tadellos deutſch verſtand, und ſogar auf ſtiliſtiſche Fein⸗ 
heiten einging. 5 

Auf eine Frage von Dr. Sack begründet der Zeuge, 
wie er zu der in den Akten niedergelegten Anſicht gekom⸗ 
men ſei, daß die erſten drei Brandſtiftungen durch Lubbe 
ſelbſt und allein ausgeführt worden ſeien. Ferner er⸗ 
läutert er, daß es nach ſeiner Überzeugung ſich nur ſchein⸗ 
bar um ein Geltungsbedürfnis und um Pyromanie han⸗ 
dele. Zweifellos ſtünden politiſche Momente in allen 
dieſen Fällen im Vordergrund. 

Kriminalaſſiſtent Marowſki (Berlin) ſchildert die 
Ermittelungen zu den Vorgängen vor dem Wohlfahrts⸗ 
amt in der Mittelſtr. In einem Geſpräch zwiſchen den Er⸗ 
werbsloſen Panknin, Zachow und Binge, bei dem 
auch van der Lubbe zugegen war, iſt wiederholt davon ge⸗ 
ſprochen worden, 0 . 

daß man durch Brände die Arbeiterſchaft alar⸗ 
f mieren müſſe, 


van der Lubbe hat bei den Vernehmungen die Photo⸗ 
graphien von Zachow und Binge wiedererkannt. Er habe 
zu allem was er gehört habe, immer wieder erklärt: „Man 
muß was machen“, das Volk müſſe aufgerüttelt werden. 
Er gab auch zu, daß er dort an der Zahlſtelle Redewen⸗ 
dungen gehört habe wie „man müſſe die SA⸗Leute mit 
Benzin übergießen und anſtecken“. Auf alles aber, was er 
vor dem Wohlfahrtsamt gehört habe, habe van der Lubbe 
triumphierend gejagt: „jo muſch komme“. Dieſes ab⸗ 
ſchließende Triumphieren hat van der Lubbe auch vor dem 
Kriminalaſſiſtenten zugegeben. Der Kriminalaſſiſtent habe 
ihn öfter ermahnen müſſen, ſich die Sache zu überlegen 
und nicht zu lachen. Es ſei auch in Kreiſen der Leute 
um das Wohlfahrtsamt davon geſprochen worden, daß 
van der Lubbe ein rotes Buch vorgezeigt habe, das 
Zeugen als Mitgliedsbuch der KPD erkannt haben wollten. 

Der Zeuge erklärt, daß van der Lubbe hartnäckig dabei 
blieb, feine Taten allein gemacht zu haben. In Gegen⸗ 

wart anderer Perſonen habe er ſchwer zum Reden gebracht 
werden können. Er habe von ſich aus erzählt, daß er ſchon 
auf dem Wege zum Hermannsplatz auf den Gedanken ge⸗ 
kommen ſei, das Wohlfahrtsamt anzuzünden. 

Nach einer Pauſe wird der Zeuge Marowſki weiter 
über die Vorgänge am Nachmittag nach dem Geſpräch vor 
dem Wohlfahrtsamt vernommen. Schon bei den Verneh⸗ 
mungen ergab ſich, daß er ſich verriet, dann lachte, und 
als ihm das verboten wurde, ſehr ernſt wurde and über- 
haupt nichts mehr ſagen wollte. Van der Lubbe wollte auch 
in eine kommuniſtiſche Sportpalaſtverſammlung gehen, und 
hat ſich Notizen gemacht, um dort das Wort zu ergreifen. 
Aber die Verſammlung iſt vorzeitig aufgelöſt worden. 


Die Taktik des Angeklagten. 


Der Zeuge erklärt, daß van der Lubbe bei der erſten 
Vernehmung alles freiweg erzählt habe, als er aber 
merkte, worauf es ankam, Einſchränkungen machte und ſehr 
vorſichtig wurde. Er halte das für eine beſtimmte 
Taktik. Der Name des kommuniſtiſchen Abgeordneten 
Florien iſt van der Lubbe ſehr geläufig geweſen. Immer 
wieder kommt inzwiſchen der Angeklagte Dimitroff mit der 
Frage, weshalb bei den polizeilichen Vernehmungen kein 
holländiſcher Dolmetſcher dabei geweſen ſei. Als Zeuge 
Heiſig erklärt, Dimitroff habe bei ſeiner erſten Vernehmung 
ſelbſt angegeben, daß er überhaupt kein Deutſch verſtehe, 
ſchreit Dimitroff: „Das ſtimmt nicht“. Der Zeuge Marowfki 
beſtätigt auf eine Frage Dimitroffs, daß von deſſen Mit⸗ 
täterſchaft bei den erſten Bränden keine Rede geweſen fei. 
Der Vorſitzende macht Dimitroff darauf aufmerkſam, daß 
er alles an den Haaren heranztiehe. Weil man bei 
ihm Anſichtskarten mit Bildern vom Schloß und Reichstag 
fand, habe man dieſe Karten zunächſt als belaſtend ange⸗ 
ſehen. Seine Fragen ſeien abzulehnen. Er habe ſein 
Fragerecht mißbraucht und werde für heute von weiteren 
Fragen ausgeſchloſſen. 

Der Angeklagte Torgler will aus dem bei Kommu⸗ 
niſten nicht üblichen Verſuch van der Lubbes, in der Ver⸗ 
ſammlung zu ſprechen, ſchließen, daß er eine entgegengeſetzte 
Auffaſſung zum Ausdruck bringen wollte. Zeuge Maromifi 
antwortet, daß er annehmen mußte, daß van der Lubbe 
Kommuniſt ſei, es aber nicht zugeben wolle. 


Intereſſante Feſtſtellungen 
des Anterfuchungsrichters. 


Sodann wird der Unterſuchungsrichter, Reichs⸗ 
gerichtsrat Vogt, vernommen. Van der Lubbe habe 
alle gewünſchten Auskünfte gegeben. Nur ein einziges Mal 
habe er mit dem Hungerſtreik und mit Schweigen gedroht, 
wenn ſeine Feſſelung nicht aufgehoben würde. Er habe 
genau überlegt, was er ſagte, und manchmal habe das lange 
gedauert. Auch dieſem Zeugen iſt das ganz hervor⸗ 
ragende Gedächtnis des Angeklagten aufgefallen. Der 
Zeuge ſchildert Beiſpiele dafür. Van der Lubbe paßte genau 
auf, und ſeine Vernehmung war nicht leicht. Die Protokolle 
ſind im Stil deſſen aufgefaßt, was er geſagt hat. 
Zeuge erklärt ſich die ganz andere Einſtellung in der Haupt⸗ 
verhandlung damit, 


daß van der Lubbe bockig ſei. 


Es laſſe ſich ohne weiteres feſtſtellen, daß er ſich bei ſeiner 
Ausſage nicht immer bemüht habe, die Wahrheit zu ſagen. 


Auch dieſer 
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Darüber zur Rede geſtellt, antwortete van der Lubbe ein- 
mal: „Das mag möglich ſein“. Van der Lubbe habe 
mindeſtens verſchwiegen, daß er mit den drei Leuten in 
Neukölln in nähere Verbindung gekommen ſei. 


Wie der Reichstag in Brand geſteckt wurde 
Der Unterſuchungsrichter hat ihm vorgehalten, daß er 


nach der Zentrale der KPD gefragt und im kommuniſtiſchen 
Verkehrslokal Schlaffka mit einem Funktionär der KPD 


zuſammengebracht wurde, daß es für jeden, der die illegale 
Tätigkeit der KPD kenne, nicht zweifelhaft ſei, daß dieſe 
Beziehungen zur kommuniſtiſchen Parteileitung weiterge⸗ 


führt haben und zum Reichstagsbrand führten. Bei ſolchen 


Vorhaltungen ſei van der Lubbe ſofort einſilbig geworden. 

Den Reichstagsbrand ſelbſt hat der Richter den Ange⸗ 
klagten ſchildern laſſen. Bei der letzten Vernehmung iſt 
von van der Lubbe geſagt worden, er wolle der Märtyrer 
für die großen Maſſen fein, der den Reichstag allein in 
Brand geſetzt habe. Aber die Sachverſtändigen erklärten 


es für 
techniſch unmöglich, daß ein Mann allein 
den Brand gelegt habe. 


Unangenehm ſei van der Lubbe geweſen, als der Unter⸗ 
ſuchungsrichter auf den vergeblichen Verſuch hinwies, die 
Portiere des Weſteinganges des Plenarſaales mit einem 
Kohlenanzünder in Brand zu ſetzen. Daraus gehe hervor, 
daß er über die Beteiligung anderer Perſonen die Unwahr⸗ 
heit ſage. van der Lubbe ſtutzte und ſagte: „Ja, dann bin 
ich vielleicht doch nicht dageweſen.“ Als ihm geſagt wurde, 
daß der Vorhang aber gebrannt habe, und zwar zu einer 
Zeit, als an dieſer Stelle des Rundgangs überhaupt noch 


kein Brand war, erwiderte van der Lubbe: „Dann habe 
ich vielleicht doch verſucht, ihn anzuzünden.“ 
fuchungsrichter vermutet, daß dieſe Vorhaltung der Grund 


Der Unter⸗ 


war, nichts mehr auszuſagen. 
Der Unterſuchungsrichter meint, wenn Lubbe lache, 
dann lüge er. Reichsgerichtsrat Vogt hält es für un⸗ 


möglich, ein klares Bild zu bekommen, wie van der Lubbe 


bei der Brandftiftung gelaufen ſein will. Er wollte auch 
nicht mehr wiſſen, ob er die Sachen in der Wandelhalle ab⸗ 


gelegt habe oder das erſt tat, als er vom Keller zurückkam. 


Sein Mantel lag im Umgang auf der Weſtſeite, die übrigen 
Kleidungsſtücke aber in der Wandelhalle. Er widerſprach 


ſich andauernd bezüglich des Materials, mit dem er den 
Brand angezündet hat. 


Bei der Vernehmung hat der Unterſuchungsrichter auch 
„daß van der Lubbe auch unten in der Eingangs⸗ 


erfahren 
halle beim Portal II geweſen iſt. Er beſchrieb dieſen Raum 


damit, daß dort große Figuren ſtänden wie in einem 
Muſeum. Darin habe er die Wahrheit geſagt. Aber wegen 
der Teilnahme anderer Perſonen habe er die Unwahrheit 
geſagt. Einmal hat van der Lubbe dem Unterſuchungs⸗ 
richter auch erklärt, was dieſer perſönlich dahin verftand: 
„Dann müſſen die anderen jagen, was fie 
Das war bei einem Vorhalt darüber, daß er nicht allein 
gehandelt habe. Seinen Mantel hat er ſo ſauber zuſammen⸗ 
gelegt, daß man ihn für ein Kiſſen hielt. Der Unter⸗ 
ſuchungsrichter weiſt noch darauf hin, daß es einer erheb⸗ 
lichen Zeit und Mühe bedurfte, bis die Angeklagten alles 
zugaben, was über die Geſpräche vor dem Brand 
herausgekommen iſt. 


Die erſten Zeugen treten auf. 


Leipzig, 28. September. (Eigene Drahtmeldung.) 
In der Donnerstag⸗Verhandlung werden zunächſt die 
Brandſtiftungen des Angeklagten van der Lubbe 
weiter behandelt werden. Es find nun auch die erſten 
Tatzeugen geladen. 

Das Bild vor dem Reichsgericht iſt heute etwas leb⸗ 

hafter als an den Tagen vorher. Man ſchreibt dies dem 
Gerücht zu, daß die für heute geladenen Zeugen zum Teil 
aus Konzentrationslagern beigebracht werden 
müßten. Am Eingang zum Reichsgericht hat die SA zum 
3 Male, ſeit der Prozeß läuft, einen Doppelpoſten 
geſtellt. 
Leipzig, 28. September. (Eigene Drahtmeldung) 
Als um 9.23 Uhr der Gerichtshof erſchien, wird feſtgeſtellt, 
daß die heute geladenen Zeugen noch nicht er⸗ 
ſchienen ſind. Das Gericht kann deshalb in die Ver⸗ 
handlung nicht eintreten und zieht ſich wieder zurück. 
Senatspräfident Dr. Bünger erläutert die Gründe für 
die Ladung der Zeugen als Hilfs maßnahme gegen 
die Indolenz van der Lubbes. Vorher ſeien ja 
die Dispoſitionen des Gerichtshofes andere geweſen. 


Man hätte die ganze Zeugenvernehmung in 
Berlin durchführen wollen. 
Angeſichts des Verhaltens van der Lubbes aber ſei es not⸗ 
wendig, ſchon in Leipzig alles feſtzuſtellen, was mit dem 
Auftreten van der Lubbes in der Vorunterſuchung zu⸗ 
ſammenhänge. 

Die von dem Vorſitzenden wegen Nichteintreffens der 
kurzfriſtig geladenen Zeugen eingelegte Pauſe iſt nur von 
kurzer Dauer. Um 9.50 Uhr bereits ſind dieſe Zeugen er⸗ 
* und es kann in die Verhandlung eingetreten wer⸗ 

n. 

Leipzig, 28. September. (Eigene Drahtmeldung.) Das 
Gerücht, daß die Zeugen oder ein Teil von ihnen aus der 
Schutzhaft vorgeführt werden, beſtätigt ſich nicht. 
Sämtliche Zeugen, die ſoeben mit dem Berliner D⸗Zug ein⸗ 
getroffen find, find frei erſchienen. Als der Senat den 
Sitzungsſaal betrat, ſchließen ſie ſich ausnahmslos dem all⸗ 
gemeinen Hitlergruß an. 

Ob alle Zeugen vereidigt werden, ſteht noch nicht feſt. 
Es wird dann als erſter Serge Polizeioberwachtmeiſter Karl 
Albrecht vernommen. Der Zeuge wird kurz zu der 
Brandſtiftung bei der Zweigſtelle des Neuköllner Wohl⸗ 
fahrtsamtes am Mittelweg gehört. 

Der Vorſteher der Zweigſtelle, Stadtinſpektor Frank 
ſchildert einen höchſt bemerkenswerten Vorgang: Zwei Tage 
vor der dortigen Brandſtiftung, an einem Donnerstag, er⸗ 
hielt er durch einen ihm bis dahin fremden Mann perſön⸗ 
lich die Mitteilung, daß die Zweigſtelle von einer Kommu⸗ 
niſten⸗Zentrale aus überfallen werden ſoll, und zwar von 
einem Verkehrslokal der Kommuniſten, das einem gewiſſen 
Schlaffke gehörte. Er wurde dann am nächſten Tage 
auch telephoniſch über den Abmarſch der Trupps unter⸗ 
richtet. Vom Fenſter ſeines Dienſtzimmers aus konnte er 
beobachten, wie ſich die Leute in Gruppen von zwei, drei 
oder vier Mann der Zweigſtelle näherten. Ein Polizei⸗ 


hauptmann und acht Beamte waren rechtzeitig in der Zweig⸗ 


ſtelle angetreten. Es fiel auf, daß ſich hier an dieſem Vor⸗ 


mittag in den Gängen und Warteräumen der Zweigitelle 
mehr Publikum aufhielt als ſonſt. 


Dann wurde bekannt, 


daß 
das Verkehrslokal von Schlaffke ausgehoben 


Reichsbiſchof Ludwig Mu iller. 


Die in Wittenberg verſammelte Dentiche 
Evangeliſche Nationalſynode hat den 
Preußiſchen Landesbiſchof Wehrkreispfarrer 
Ludwig Müller einſtimmig zum Reichs⸗ 
bi ſchof gewählt. 


Die Deutſche Evangeliſche Nationalſynode wurde am 
Mittwoch, dem 27. d. M., durch einen Gottesdienſt in 
der Wittenberger Schloßkirche eingeleitet. Unter 
dem Geläut der Glocken bewegte ſich ein feierlicher Zug 
vom Marktplatz zur Schloßkirche, an der Spitze die ge⸗ 
ſamte Wittenberger Geiſtlichkeit, dann Landesbiſchof Mül⸗ 
ler, geleitet von dem ſächſiſchen Landesbiſchof Coch und dem 
Hamburger Landesbiſchof D. Dr. Schöffel, ſowie den 
Mitgliedern der einſtweiligen Kirchenleitung. Ihnen folg⸗ 
ten Ehrengäſte, die Mitglieder der Nationalſynode und die 
Führer der deutſchen Landeskirchen. 

Durch das Portal, an das einſt Martin Luther ſeine 
Theſen ſchlug, betraten die Führer des evangeliſchen Deutſch⸗ 
land die Schloßkirche. Um den Altar gruppierten ſich 
in buntem Halbrund die Fahnen. Im Mittelpunkt der Feier 
nie die Predigt des württembergiſchen Lande uiese 

Wurm. e? 

Er begann ſeine Predigt mit einer Wr an den 
erſten deutſchen evangeliſchen Kirchentag 1848, an dem zum 
erſten Male von Wittenberg aus der Ruf nach einer eini⸗ 
gen deutſchen Kirche erſcholl. Seitdem ſeien immer 
wieder die Führer des deutſchen Proteſtantismus in Witten⸗ 
berg eingekehrt. Zum letzten Mal im Mai 1932, als der 
deutſche evangeliſche Kirchenbund ſein zehnjähriges Beſtehen 
feierte. Damals lag über Deutſchland die große Gefahr, daß 
eine durch die Wirtſchaftsnot emporgetriebene Welle des 
Umſturzes alles hinwegreißen würde, was dem deutſchen 
Volke noch an äußeren und inneren Gütern geblieben war. 
Heute dankt das proteſtantiſche Deutſchland an derſelben 
Stätte dem gnädigen Gott, daß er die ernſte Gefahr ab⸗ 
gewandt und dem deutſchen Volke eine Führung gegeben 
habe, die das deutſche Volk zu einer gewaltigen Einheit zu⸗ 
fammenfchloß. Die evangeliſche Kirche ſtehe heute am Ziel 
ihrer Einigungsbeſtrebungen. Die Einigung 
in der Verfaſſung müſſe ſich nun zu einer der Herzen 
vollenden. Denn die Kirche ſoll nicht ein Verein fein, deſſen 
Satzung man nach Belieben ändern könne, ſondern eine 
Stiftung, deren Weſen von dem Stifter ſelber feſtgelegt 
ſei. Wie einſt die Reformation mit der Verdeutſchung 
der Bibel begonnen habe, ſo ſoll auch heute die Verdeut⸗ 
ſchung der Bibel und die Vergegenwärtigung des gött⸗ 
lichen Wortes die größte und ſchwerſte Aufgabe der Kirche 
fein. Der Prediger berührte dann die ablehnende und 
gleichgültige Haltung der deutſchen gebildeten Welt 
gegenüber der Kirche. Heute ſei ein gewaltiger Um⸗ 
ſchwung eingetreten und die große Stunde gekommen, 
wo aufs neue der Ruf zur Kirche ein Echo kn weiteſten Krei⸗ 
ſen des Volkes finde. 

Nach Schluß des Gottesdienſtes zogen die Mitglieder 
der Nationalſynode und die Führer der Landeskirchen zum 
Rathaus. Der Oberbürgermeiſter der Lutherſtadt, Fa⸗ 
ber, richtete ein Grußwort an Landesbiſchof Müller und 
die einſtweilige Leitung der Kirche. Unter den Ehrengäſten 


worden ſei. Die Gänge und der unt nz ſich 
darauf in ganz kurzer Zeit. Der Gewährsmann hatte noch 
mitgeteilt, daß neun Kommuniſten mit Waffen 
ausgerüſtet ſeien. Dieſe neun ſollen ſich auch in der 
Zweigſtelle aufgehalten haben. Der Vorſteher bezeichnet zwei 
der heutigen Zeugen und zwar den Angeſtellten Walter 
Jahnecke und den Kellner Kurt Starcker, als die 
Drahtzieher, die an der Zweigſtelle am Mittelweg das Pu⸗ 
1 immer gegen die Beamten aufgehetzt hät⸗ 
über den Charakter der Gaſtwirtſchaft 
Schtaffke befragt, ſagte der Zeuge, er habe gehört, daß 
Jahnecke und Starcker in dieſem Lokal eine Beſchwerdeſtelle 
eingerichtet hatten. 

(Dieſe Ausſage iſt deshalb außerordentlich wichtig, weil 
van der Lubbe in Der. Vorunterſuchung und in der 
Hauptverhandlung zugegeben hatte, daß er unmittelbar vor 
den Brandſtiftungen zuſammen mit mehreren Kommuniſten 
in der Gaſtwirtſchaft Schlaffke zu Mittag gegeſ⸗ 
ſen habel) 


Simon und Dollfuß ſpr echen in Genf. 


Genf, 28. September. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Hauptausſprache in der Völkenbundverſammlung wunde 
am Mittwoch nachmittag mit einer Rede des engliſchen 
Außenminiſters Simon eröffnet, der den Gedanken des 
Völkerbundes zu verteidigen ſuchte, für eine Abrüſtung in 
Abſchnitten eintrat und zu erkennen gab, daß er ſich weit⸗ 
gehend der franzöſiſchen Abrüſtungstheſe 
genähert hat. 


Genf, 28. September. (Eigene Drahtmeldung.) In der 
Völkerbundverſammlung ſprach am Mittwoch der öſterreichi⸗ 
ſche Bundeskanzler Dollfuß, der mit oſtentativem 
Beifall begrüßt wurde und der ſich in erſter Linie 
bemühte, das politiſche und wirtſchaftliche Programm ſeiner 
Regierung darzulegen. 


Göbbels über das neue Deutſchland. 


Genf, 28. September. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
deutſchen Miniſter waren am Mittwoch Gäſte des 
Schweizer Profeſſors Burckard. Am heutigen Donners⸗ 
tag empfängt Dr. Göbbels die internationale Preſſe zu 
grundſätzlichen Ausführungen über das national⸗ 
ſozialiſtiſche Deutſchland. 
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Todesfahrt auf dem Schwarzwaſſer. 


a. Schwetz (Swiecie), 27. September. Geſtern nachmit⸗ 
tag kamen die beiden hieſigen Vikare Odeja und Zie⸗ 
linſki vom Spaziergange an die Weichſel. Auf der 
Schwarzwaſſerbrücke trafen ſie den Magiſtratsbeamten Ku⸗ 
berſki, der ſie aufforderte, mit ihm eine Paddelbootfahrt 
zu unternehmen. Die Vikare beſtiegen das Boot und fuhren 
den Strom entlang bis zum Burggarten. Plötzlich neigte 
lieh das Boot zur Seite und alle drei Inſaſſen ſtürzten ins 

Waſſer. Nach einigen Sekanden kam Vikar Odeja an die 
Oberfläche und ſchwamm ans Ufer. Die anderen beiden In⸗ 
ſaſſen mußten den Tod im Waſſer finden. 


er Miniſterialdirektor Buttmann und Ober⸗ 
3 Dr. Conrad als Vertreter des Reichs⸗ 
innenminiſteriums, Miniſterialrat Sabbath als Vertreter 
des Vizekanzlers von Papen, Vizepräſident von Heyde⸗ 
brand und der Lahſa als Vertreter des Oberpräſiden⸗ 
ten von Magdeburg und des Regierungspräſidenten von 
Merſeburg. Im Namen der Lutherſtadt dankte er der Füh⸗ 
rung der evangeliſchen Kirche, daß fie Wittenberg wie- 
der zum Mittelpunkt des proteſtantiſchen Deutſchland machen 
wolle und daß die erſte deutſche Nationalſynode in ihren 
Mauern verſammelt ſei. 

Landesbiſchof Müller dankte im Namen der Kirchen⸗ 
leitung für die Grüße. Dann zogen die Mitglieder der 
Synode zur Stadtkirche, wo die feierliche Eröffnungs⸗ 
ſitzung der Nationalſynode 29 ri 


Gruß des Reichsbiſchofs 
an das evangeliſche Auslands⸗Deutſchtum. 


Wittenberg, 28. September. (Eigene Drahtmel⸗ 
dung.) Der neue Reichsbiſchof Ludwig Müller 
hat anläßlich ſeiner Berufung folgendes Grußwort an die 
deutſchen evangeliſchen Gemeinden jenfeits der Reichsgren⸗ 
zen gerichtet: 

Als berufener Führer des Deutſchen Evangeliſchen 
Chriſtenvolkes grüße ich Euch alle evangeliſchen Stammes: 
und Glaubensbrüder jenſeits der Reichsgrenzen in herz: 
licher Verbundenheit. 

Ich weiß, mit welcher unerſchütterlicher Treue 
und Hingabe Ihr allen Schwierigkeiten zum Trotz oft 
Jahrhunderte hindurch Euren evangeliſchen Glauben be⸗ 
wahrt und Eure Liebe zur deutſchen Heimat mit der Tat 
bewieſen habt. Euch in dieſer Stunde dafür meinen Dank 
auszuſprechen, iſt mir innerſtes Bedürfnis. 

Für manchen von Euch auf fernem Poſten mag es nicht 
immer leicht fein, die Entwicklung in Dentſchland ihrem 
innerſten Weſen nach zu verſtehen und zu beurteilen. 
Habt Vertrauen! 

Was wir in allen ſchweren Jahren erſehnt, wofür wir 
mit aller Glut unſeres Herzens gekämpft, worum wir täg⸗ 
lich zu Gott gebetet haben, iſt Wirklichkeit geworden: Die 
eine große Deutſche Evangeliſche Kirche iſt da! 
Sie will die in ihr geeinigte deutſche evangeliſche Chriſten⸗ 
heit für die Erfüllung des göttlichen Auftrages der Kirche 
rüſten und einſetzen. Sie will ihren Gliedern und vor allem 
der deutſchen Jugend auf Herz und Gewiſſen legen, daß nur 
aus den Kräften eines lebendigen Chriſtenglaubens heraus 
unſer Volk die Aufgaben erfüllen kann, die ihm von Gott 
geſtellt ſind. Was uns bei der großen Verantwortung, die 
wir vor Gott und der Geſchichte tragen, vor allem not tut, 
iſt eine Schar von deutſchen Chriſten, die in aller Welt 
betende Hände erheben, daß das Werk zur Ehre Got⸗ 
tes vollendet werde. Darum rufe ich Euch zu: Haltet feſt 
am Erbe unſerer Väter, bleibt mit uns verbunden, 
wie wir mit Euch. Die Deutſche Evangeliſche Kirche 
wird ihre Stammes⸗ und Glaubensbrüder im Ausland nie⸗ 
mals vergeſſen. 

ge. Ludwig Mü bker, Reichs biſchof.“ 


Tampito — ein Bild der Berwüfkung. 
Erſchütternde Einzelheiten aus der Ruinen⸗Stadt. 


Mexiko, 27. September. (Eigene Drahtmeldung). Über 
die große Wirbelſturm⸗Kataſtrophe in Tampico, 
über die wir geſtern bereits berichteten, werden jetzt Ein⸗ 
zelheiten bekannt, die die ſchlimmſten Befürchtungen be⸗ 
ſtätigen und zum Teil ſogar noch übertreffen. Der Fluß 
Tameſi iſt über ſeine Ufer getreten und die Fluten haben 

die Straßen am Ufer teilweiſe bis zu drei Meter 

überſchwemm 


Eine Landung der zur Hilfeleiſtung entſandten Flugzeuge 
iſt unmöglich. Die Flieger werfen Nahrungsmittel aus 
geringer Höhe ab. Über die Zahl der Todesopfer können 
genaue Angaben noch nicht gemacht werden, da man bei 
den Aufräumungsarbeiten immer wieder auf Leichen 
ſtößt. Viele Perſonen ſind in den Fluten umgekommen. 
Mehrere Familien wurden in letzter Minute aus den ſich 
in die Straßen und Häuſer ergießenden Waſſermengen ge⸗ 
rettet. Der Wirbelſturm hat alle Verbindungen 
mit der Umwelt zerſtört, ſo daß Nachrichten nur 
durch die Funkanlagen der im Hafen liegenden Schiffe und 
durch einige Notſender übermittelt werden können. In 
allen Funkſprüchen werden Nahrungsmittel, Arz⸗ 
neien, Arzte und . ae 
Die Eiſenbahnlinien ſind vollkommen zerſtört 
Zwei Paſſagier⸗ und zwei Güterzüge ſind ſpurlos 
vom Erdboden verſchwunden. 

Der bei den Eiſenbahnen angerichtete Schaden wird allein 
auf rund 4 Millionen Mark geſchätzt, und das in Tampico 
vernichtete engliſche Kapital auf 40 Millionen Mark. 

Der Präſident von Mexiko, General Rodrigues, 
hat an die geſamte Bevölkerung einen Aufruf zur Unter⸗ 
ſtützung der notleidenden Bewohner Tampicos gerichtet. 
Der Innenminiſter iſt mit dem Flugzeug unterwegs, um 
ſelbſt die Aufräumungs⸗ und Rettungsarbeiten in Tampico 
zu überwachen. 


Die Schäden der mexikaniſchen Wirbelſturmkataſtrophe. 
Newyork, W. September. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die Schäden der Wirbelſturmkataſtrophe in der mexika⸗ 
niſchen Stadt Tampico werden auf drei Millionen 
Dollar geſchätzt. Es wurden bisher über 300 Tote 
gezählt. 


50000 Chineſen 


bei den Aeberſchwemmunge 
des Gelben Fluſſes ertrun 20 


Nanking, 28. September. (Eigene Drahtmeldung.) 
Nach amtlicher chineſiſcher Schätzung beläuft ſich die Zahl 
der bei der Überſchwemmung des Gelben Fluſſes ertrunke⸗ 
nen Chineſen auf 50 000. Von der Kataſtrophe ſollen ins⸗ 
geſamt zwei Millionen Menſchen hart betroffen worden ſein. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 28. September 1933. 
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Anleihepropagandaumzüge in ganz Polen. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Am Mittwoch nachmittag haben in allen Städten Polens 
umzüge zum Zwecke der Propaganda für die 
innere Anleihe ſtattgefunden. In Warſchau begann 
der Umzug am Marſchall Pilſuödſki⸗Platz und bewegte ſich 
über die Hauptſtraßen der inneren Stadt. Am Umzuge nah⸗ 
men durch Maſſendelegationen alle Organiſationen derjeni⸗ 
den Berufszweige teil, welche von der Regierungspartei 
ſei es politiſch ſei es wirtſchaftlich kontrolliert werden. In 
den die Kaufmannſchaft vertretenden Gruppen marſchier⸗ 
t iele orthodoxe Juden. 

1 Einen intereſſanten Anblick gewährten die zahlenmäßig 
impofanten Vertretungen der Arbeiterſchaft, die Gewerk⸗ 
ſchaften inbegriffen, die einſtmals der ſozialiſtiſchen Füh⸗ 
rung unterſtanden. Eine militäriſche Note gaben dem Zuge 
die Abteilungen der Schützen, Peowiaken, Legionäre uſw. 
Die Auſſchriften auf den Transparenten galten ausſchließ⸗ 
lich der Anleihe, ebenſo die erhobenen Rufe. Der Zug be⸗ 
wegte ſich, von vielen Muſikkapellen begleitet, drei Stun⸗ 
den lang durch die im Programm feſtgeſetzten Straßen. 
* 


„Schlagt Hitler — durch die Nationalanleihe!“ 


Bromberg, 28. September. 

Am geſtrigen Mittwoch fand ein Umzug zur Propa⸗ 
gierung der Staatsanleihe ſtatt. Zwei Muſikkapellen be⸗ 
wegten ſich durch die Straßen der Stadt. In dem Umzuge 
wurden verſchiedene Transparente mitgeführt, die zur Zeich⸗ 
nung der Anleihe aufforderten. Neben Aufſchriften wie: 
„Zeichnet die Nationalanleihel“ und „Mit 
eigenen Kräften!“ ſah man auch ein großes Trans⸗ 
parent, das wahrſcheinlich dazu beſtimmt war, ganz be⸗ 
ſonders die deutſche Bürgerſchaft zur Zeichnung der 
Staatsanleihe aufzumuntern. Es trug die Aufſchrift: „Bil 
Hitlera posyezka narodowa!“ („Schlagt Hitler — durch 
die Nationalanleihe!“) Keine beamtete Perſon hat für das 
Verſchwinden dieſes blöden Plakats geſorgt. Von einem 
Balkon eines Hauſes auf dem Friedrichsplatz (Stary 
Rynek) wurden verſchiedene Anſprachen gehalten, in denen 
die Redner, Redakteur Bigonſki und Schulleiter 
Tokarz zur Zeichnung der Anleihe aufforderten. Man 
müſſe, ſo wurde ausgeführt, dem Auslande zeigen, daß 
Polen ſich ſelbſt helfen könne. Wenn die vorgeſehene 
Summe nicht erreicht würde, dann würde das Ausland be⸗ 
haupten, wir ſelbſt hätten kein Vertrauen zu dem eigenen 
Staate. Es würde alſo ein ſchwerer Schlag gegen den 
polniſchen Staat ſein, wenn die Anleihe ein Mißerfolg wer⸗ 
den ſollte. b 

Unter den Aufſchriften auf den Transparenten ſah man 
noch folgende: „Die Zeichnung der Anleihe iſt eine Pflicht!“, 
„Mehr als 120 Millionen wurden bereits gezeichnet!“, „Die 
Bromberger Eiſenbahner haben bereits 800 000 Ztoty ge⸗ 
geben!“ und „Der Zloty der Dollar fällt!“ 


Der „Diiennik Bydgoſk!“ veröffentlicht in ſeiner 
geſtrigen Ausgabe einen Bericht über die Sitzung des 
Wirtſchafts verbandes ſtädtiſcher Berufe und 
verſieht die Feſtſtellung des Vorſitzenden, Fabrikbeſitzer 
Hege, mit einem Frage⸗ und einem Ausrufungszeichen, 
i heißt. daß ber Deut der beſte Bürger 
im Staate war, und es auch en Tro b 


blen 


"ro: 


t fi : zdem das 
Blatt vorher die Aufforderung des Redners wiedergiebt, 


dem Staate zu geben, was er fordert, kann ſich der Dziennik 
die Bemerkung nicht verſagen, er würde es mit wahrer Ge⸗ 
nugtuung begrüßen, wenn in Zukunft der Deutſche der beſte 
Bürger des Staates wäre. — Die Geſchichte hat gelehrt, 
und die polniſchen Könige haben es gewußt, daß die Deut⸗ 
ſchen zu den wertvollſten Elementen in ihrem Lande ge⸗ 
hörten, weshalb man immer wieder deutſche Anſiedler, 
deutſche Bauern und deutſche Kaufleute in das Land holte. 
Der „Dziennik“ braucht nicht auf die Zukunft zu warten, 
ſondern nur die Vergangenheit zu betrachten und die 
Gegenwart mit objektiven Augen anzuſchauen, dann wird 
ſeine „wahre Genugtuung“ unverzüglich zur Stelle ſein. 


„Bürgerwehr.“ 


Herr Stadtpräſident Bareiſzewſki als Vorſitzender 
des ſtädtiſchen Komitees zur Zeichnung der 
Nationalanleihe bittet uns um Veröffentlichung 
folgender Bekanntmachung: 

„Das oben genannte Komitee hat ſich brieflich an die 
Bürgerſchaft unſerer Stadt gewandt und dieſe zur Teil⸗ 
nahme an der Zeichnung der Nationalanleihe aufgefordert, 
wobei es gleichzeitig ſeine Anſicht über den Mindeſtſatz 
der Zeichnungshöhe bekannt gab, den der Betreffende 
dem Staate zur Verfügung ſtellen müßte. Das Komitee 
hat dieſen Mindeſtſatz in Form eines Ratſchlags für den 
betreffenden Bürger mitgeteilt; es iſt ſich jedoch gleichzeitig 
klar darüber, daß in einzelnen Fällen dem Bürger die 
Möglichkeit der Korrektur der erwähnten Summe 
entſprechend den tatſächlichen Wirtſchaftsverhältniſſen ge⸗ 
geben ſein muß. 

Im Auftrage des Hauptkomitees hat das hieſige Komitee 
auf dem Gebiete der Stadt Bromberg eine ſogenannte 
Bürgerwehr ins Leben gerufen, deren Mitglieder ſich 
durch ein beſonderes rundes Abzeichen mit den Buchſtaben 
„P. P. N.“ ausweiſen werden und die alle Bürger in der 
Zeit vom 29. September bis zum 7. Oktober d. J. beſuchen 
werden, umefte daran zu erinnern, daß fie in dem vorge⸗ 
ſchriebenen Zeichnungstermin ihrer Pflicht gegenüber dem 
Staate nachkommen, indem fie die ausgefüllte Deklaration 
5 der dafür beſtimmten Subſkriptionsſtellen ab⸗ 


a Das Komitee wendet ſich mit dem dringenden 
PPeli an die Bürger der Stadt, den Mitgliedern der 
Bürgerwehr die ihnen auferlegten Pflichten zu erleich⸗ 
. indem man ihnen die Marken bzw. die Diplome für 
ie bereits erfolgte Zeichnung zeigt. 
8 


Vereine, Veranſtaltungen i 
8 und beſondere Nachrichten. 
J üniag, dem 1. Oktober, abends 8 Uhr, veranſtaltet Georg 
Abendmuſe in der hreſigen evangeliſchen Pfarrkirche eine Geiſtl. 
ik, in 
ic ‘ mitwirkte Werke von Buxtehude, Händel, Bach und 
der Abe uteri karten zu 0.49 und 0.99 Ztot 


Bachverein. Mor 
gen, Freitag, d. 20. 9., abends 8 Uhr, Probe 
in der Turnhalle des 6 Peterſona. (6926 


‚ab Bromberg 17.10), auf 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Origtnal⸗Artikel tft nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle . — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. i 


Bromberg, 28. September. 


Trocken und heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


heiteres und trockenes, am Tage warmes Wet⸗ 
ter bei mäßigen ſüdöſtlichen Winden an. 


Anſere Erntedankſpende. 


Unter dem Loſungswort „Erntedankſpende des deut⸗ 
ſchen Volkes“ ſteht in Deutſchland der erſte Sammelſonntag 
für die Winterhilfe im Oktober, der in jedem Dorf und in 
jeder kleinen Stadt durchgeführt werden und die geſamte 
Volksgemeinſchaft umfaſſen ſoll. Wenn auch in erſter 
Linie das Land ſeinen Erntedank durch eine großzügige 
Sammlung von Lebensmitteln, Kartoffeln, Getreide, Obſt, 
Gemüſe, Butter, Speck und Eier beweiſen wird, ſo will auch 
der Städter an dieſem Sonntag nicht mit leeren Händen 
dabei ſtehen, ſondern auf ſeine Weiſe ſich zum Erntedank 
und dem großen Winterhilfswerk des deutſchen Volkes be⸗ 
kennen. Das Eintopfgericht ſoll nicht nur in den Familien, 
ſondern ſogar in den Reſtaurants und in den Speiſe⸗ 
wagen der Mitropa das ſonntägliche Mittageſſen erſetzen. 
Dieſer Gedanke des ganz perſönlichen Opfers tft 
bezeichnend für den Gedanken der Winterhilfe überhaupt. 
Winterhilfe iſt kein barmherziges Wohltun, ſondern iſt 
Verpflichtung aus der Tiefe der Verantwortung 
für den notleidenden Volksgenoſſen. \ 

In dieſem Sinne haben die Deutſchen in Polen 
in den letzten Jahren ſchon immer ihre Winterhilfe aus⸗ 
geübt, wenn ihnen dazu auch die großzügigen Methoden 
der Hilfe und die ausgebauten Propagandamittel fehlen, 
die jetzt überall in Deutſchland eingeſetzt werden. Aber ge⸗ 
rade dieſer Gedanke, daß Volksgemeinſchaft Schick⸗ 
ſalsgemeinſchaft und Notgemeinſchaft iſt, iſt 
doch das Grundlegende und ſoll auch uns alle in Stadt und 
Land zu einer intenſiven Hilfe anſpornen. Wer noch Arbeit 
und Brot hat, wer noch warme Kleider trägt und ſeine 
Stube heizen kann, der hat auch noch die Möglichkeit, dem 
mitzuteilen, der hungert und friert. Mit dem feſten Willen, 
das Ziel zu erreichen, daß in dieſem Winter kein deutſcher 
Volksgenoſſe Hunger leidet, wollen auch wir in den Win⸗ 
ter hineingehen. 


$ Die Überleitung der Eiſenbahndirektion von Danzig 
nach Bromberg bezw. nach Thorn iſt beendet worden. In 
Danzig verblieb nur ein Bureau, das die Danziger Eiſen⸗ 
bahn⸗Betriebsſtellen unter ſich hat. 

$ Eiſenbahn liefert Gepäck ins Haus. Die polniſchen 
Staatsbahnen haben eine Neuerung eingeführt, die darauf 
beruht, daß Gepäck oder kleinere Warenſendungen direkt 
in die Häuſer abgeſtellt werden. Danach werden 
Sendungen und Koffer nach ihrer Ankunft den Abnehmern 
unverzüglich ins Haus geliefert. Die Zuſtellungsgebühr 
beträgt für Gepäck bis 50 Klg. 1,80 Ztoty, für jede weiteren 
50 Klg. — 90 Groſchen. Natürlich herrſcht dabei keinerlei 
Zwang und ein jeder, der ſein Gepäck ſelbſt tragen will, 
kann es tun. Andererſeits genügt die Hinterlaſſung der 


darum kümmern zu müſſen, zu uſe vorfindet. Bis jetzt 
wurden nachſtehende Städte von dieſer Neuerung erfaßt: 
Lodz, Lublin, Poſen, Inowrockaw, Gdingen, 
Bromberg, Krakau, Krynica, Zakopane, Kattowitz, Lem⸗ 
berg und Warſchau. t 2 

§ Kaſſierte Perſonenzüge. Mit dem 1. Oktober werden 
folgende Perſonenzüge kaſſiert: Auf der Strecke Brom⸗ 
berg — Thorn die Züge 31 und 32 (an Bromberg 12.12, 
der Strecke Bromberg 
Schneidemühl die Züge 1025 und 1024 (ab Bromberg 
10.50, an Bromberg 12.11). 

8 Wegen tätlicher Beamtenbeleidigung hatte ſich vor 
der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts der 23jährige 
Bernard Koralewſki von hier zu verantworten. 
K. hatte am 97. April d. J. dem Poliziſten Jozef Iwa⸗ 
nowſki auf dem Eliſabethmarkt, als dieſer ihm einen an⸗ 
deren Platz zum . ſeiner Waren anweiſen wollte, 
nach einem kurzen Wortwechſel einen kräftigen Fußtritt 
ins Bein verſetzt. er Angeklagte verſuchte vor Gericht 
ſeine Tat zu leugnen, die ihm jedoch durch die Zeugen⸗ 
ausſagen in vollem Umfange nachgewieſen werden konnte. 
K. wurde vom Gericht zu ſechs Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. zZ 


An die Bevölkerung des Kreiſes Bromberg 
wendet ſich der Kreisſtaroſt Dr. Nowak mit einem Auf⸗ 
ruf in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender des Kreiskomi⸗ 
tees für den Arbeitsfonds. In dem Aufruf wird auf die 
große Not der Tauſende von Arbeitsloſen hinge⸗ 
wieſen, die keine Verdienſtmöglichkeit beſitzen. Dieſen zu 
Hilfe zu kommen ſei nicht nur ein Gebot der Nächſtenliebe 
ſondern die Pflicht eines jeden Bürgers, der ein, wenn 
auch nur kleines, ſtändiges Einkommen beſitze. Um die 
Arbeitsloſen des Kreiſes Bromberg mit Lebensmitteln und 
Heizmaterial verſehen zu können, bedürfe es beträchtlicher 
Beträge. Der Aufruf wendet ſich an die Einwohnerſchaft 
des Kreiſes Bromberg deshalb mit der Bitte, ſich ſelbſt zu 
beſteuern und zwar durch Barbeträge oder Lieferung von 
Naturalien. Zum Schluß wird der Hoffnung Ausdruck 
gegeben, daß es niemanden geben werde, der dieſer Bitte 
ſich entziehen würde. 


Selbſtmordverſuch bei der Verhaftung. 


Aus dem Keller eines Hauſes in Thorn verſchwanden 
unlängſt zum Schaden eines Einwohners mehrere Flaſchen 
alkoholiſcher Getränke. Um ihre Beute zu Geld zu machen, 
ſprachen die Diebe in verſchiedenen hieſigen Geſchäften vor, 
wo ſie ſich als Vertreter der Firma Kantorowiez aus Poſen 
vorſtellten und die Ware angeblich wegen augenblicklichen 
Geldmangels für die Rückreiſe nach Poſen unter Katalog⸗ 
preis zum Kauf anboten. Als die Polizei im Laufe der 
angeſtellten Ermittelungen in Erfahrung brachte, daß die 
Täter nach Schubin geflüchtet waren, benachrichtigte ſie 
die dortigen Behörden, 


Dieb, namens Gret, auf ſich einen Revolver⸗ 
ſchuß ab. Der Schwerverletzte wurde in das Kranken⸗ 
haus transportiert. N 


Adreſſe bei der Bahn, damit er das Gepäck, ohne ſich weiter 


die auch kurz darauf die Täter 
ausfindig machten. Im Augenblick der Verhaftung gab ein 


Kahnfahrt. 
Eile mein Schifflein, auf flutendem See, | 
Eile, du weißt ſchon, wohin 3 
Eher nicht ſchwindet mein Sehnen und Weh, 

Bis ich am Ufer dort bin. 


Felerlich tönet das Vejpergeläuf’, 


Goldrot erglühen die Höhn, 

Eile, mein Schifflein, wir haben noch weit, € 

Eile, die Stunden vergehn. 0 2 
fi } 


Sind wir gelandet, dann geb’ ich dir Ruh’, 
Träume vor Anker dann ſacht . 


TEA Ra SS 
wann 


> Schifflein, und was ich dann weiter noch tu', 

0 Schweigend vertrau es der Nacht. 

» Dictor von Scheffel. 

6 23) 


CCC. 


2 Jnowroclaw, 26. September. Aus der Unter 
ſuchungshaft vorgeführt wird dem Gericht der Deputat⸗ 
arbeiter Mikole[ Wawrzyniak aus Skalmierowice und 
ſeine vier 20—28 Jahre alten Söhne Jan, Kazimierz, Joſef 
und Stefan; außerdem hatte Valenty Roſzak auf der 
Anklagebank Platz zu nehmen. Sämtliche Angeklagten 
haben ſich wegen Widerſtands gegen die Staatsgewalt, Be⸗ 
leidigung, Bedrohung, ſchwerer Körperverletzung und ver⸗ 
ſuchten Mordes vor der verſtärkten Strafkammer zu 
verantworten. Laut Gerichtsurteil ſollte Mikolej W. mit 
ſeiner Familie die Wohnung auf dem Gute Skalmierowice 
räumen und in eine andere, ihm von dem Beſitzer des 
Gutes zugewieſene Wohnung ziehen. Zu dieſem Zweck 
begab ſich der zuſtändige Gerichtsvollzieher am 12. Mai 
dieſes Jahres zu dem Angeklagten Mikolej W. und ſetzte 
ihn davon in Kenntnis, daß die Exmiſſion am 22. Mai er⸗ 
folgen würde, wenn er bis dahin die Wohnung nicht frei⸗ 
willig räumte. Der kritiſche Tag kam heran, ohne daß W. 
Anſtalten traf, aus der Wohnung herauszugehen. Da drei 
Söhne wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt ſchon 
einmal vor Gericht ſtanden, forderte der Gerichtsvollzieher 
den Schutz eines Polizeibeamten. Beide begaben ſich zu 
der Wohnung des W., fanden dieſe aber verſchloſſen und die 
Familie darin verſammelt, die jede gütliche Verhandlung 
ablehnte. Darauf mußte weiterer Polizeiſchutz aus Ino⸗ 
wrocham herangezogen werden. Auch jetzt gelang es nicht, 
die Familie W. auf gütlichem Wege zur Räumung zu be⸗ 
wegen, im Gegenteil, die beiden Angeklagten Jan und 
Kazimierz W. bedeuteten die Polizeibeamten hinter der 
verſchloſſenen Tür, daß dieſe nur über ihre Leichen herein⸗ 
kämen und ſie abwarten müßten, welche Leichen auf dem 
Platze bleiben würden. Als nun die Polizei gewaltſam 
eindrang, ſtürzten ſich die beiden Angeklagten Jan und 
Kazimierz W. auf die erſten beiden Polizeibeamten, ſchlugen 
dieſe mit Spaten und Miſtgabeln, ſie mehrfach am Kopf 
verwundend, nieder und entriſſen dem einen Revolver, 
Mütze und Gürtel und verwehrten auch weiterhin gemein⸗ 
ſam den nachfolgenden Polizeibeamten den Eintritt. Plötz⸗ 


lich fielen aus der Richtung der beiden Angeklagten Jan 


und Kazimierz zwei Schüſſe, die aber glücklicherweiſe fehl 


gingen. Hierauf gab auch die Polizei einen Schuß ab, durch 


Tche an W. in die Seite getroffen und ſchwer ver⸗ 
2 — 1 =. Kazimierz leichter verletzt wurde. Trotz der 
ſchweren Verwundung verteidigte ſich J. W. auf dem Bett 
liegend weiter mit dem dem Polizeibeamten entriſſenen 
Revolver. Erſt als noch Verſtärkung hinzukam, konnten 
die Angeklagten überwältigt werden. Der Staatsanwalt 
forderte für die Angeklagten 5, 4 bzw. 3 Jahre Gefängnis. 
Nach einſtündiger Beratung wurde das U rteil gefällt 
und der Angeklagte Jan W. zu 3 Jahren Gefängnis, Kazi⸗ 
mierz W., der wegen desſelben Delikts ſchon zweimal vor⸗ 
beſtraft iſt, zu 4 Jahren Gefängnis, der Vater Mikolej W. 
zu 1½ Jahren Gefängnis, Jozef W. zu 8 Monaten Ge⸗ 
fängnis und Stefan W. zu 1 Jahr verurteilt. Den beiden 
letzten Angeklagten wurde Strafaufſchub auf 5 Jahre ge⸗ 
währt. Der Angeklagte Roſzak wurde freigeſprochen. 

+ Liſſa (Leſzuo), 27. September. Bisher noch unermit⸗ 
telte Diebe entwendeten aus dem Spritzenhaus in Zabo⸗ 
rowo, Kreis Liſſa, zwei Saugſchläuche von 3 Meter Länge. 
Für die Ermittelung der Täter iſt eine Belohnung aus⸗ 
geſetzt. 5 - 

Bei der Durchſuchung der Wohnung von Jan und Anton 
Malecki in Zbuchy durch die Polizei, wurden zwei Poli» 
zeipoſten von den Genannten angegriffen und verletzt. Einer 


der Beamten wurde mit dem eigenen Seitengewehr an der 


linken Hand verletzt, der andere erlitt allgemeine Verletzun⸗ 
gen. Die Raufbolde flüchteten, doch konnte der 26 jährige 
Jan Maleeki gefaßt und abgeführt werden. Während der 
Verfolgung des anderen Täters wurde noch der Poligei⸗ 
beamte Szware aus Koſten mit einem ſcharfen Gegenſtand 
am Auge ſchwer verletzt. 


ph. Schulitz (Solec), 28. September. Der geſtrige 
Wochenmarkt war reichlich beſchickt, der Beſuch rege. 
Butter koſtete 1,40 — 1,60, Eier 1,30 — 1,40, Weißkäſe 0,25, 
Kartoffeln 2,40 — 2,70. N 

Vor einigen Tagen wurden Fräulein Klara Koenig 
aus dem verſchloſſenen Stalle ſiebzehn Hähner und mehrere 
Enten geſtohlen. — In verſchiedenen Häuſern wurden Ein⸗ 
brüche verſucht, doch konnten die Diebe verſcheucht werden. 


* Wirſitz (Wyrzyſk), 27. September. Einen ſchweren 
unfall erlitt Broniſtawa Hernig aus Huta bei Brom⸗ 
berg. Dieſelbe kam auf einem Fahrrade die Nakeler 
Chauſſee herunter, verlor die Gewalt über das Rad und 
ſtürzte bei dem Finanzamt auf das Straßenpflaſter. 
Schweſter Gertrud Goltz von der hieſigen Landkrankenpflege⸗ 
ſtation legte der Schwerverletzten einen Notverband an. Mit 
einem Wagen wurde ſie dann von der Schweſter in das 
Kreiskrankenhaus gebracht. Die H. hat einen Schädel⸗ 
bruch erlitten, außerdem trug ſie leichtere Verletzungen an 
Händen und Füßen davon. . q 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 
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übrigen unpolitiſchen Teil!: Marian epke: für Anzeigen 
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855 zum 15. Oktober 775 Günſtig zu verkaufen 


1933 Stellung als 3389 im N 771 eine Waſchtoilette mit 

| Zur Herhſtyflanzung eee eren, A Dener-Oaufeur. Tn Mermersinte ud. 
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plötzlich und unerwartet infolge Herzſchlages 
unſere liebe Schweſter, Schwägerin, 12 * 
und Großtante 


dun Helene Itto 


geb. Hahnfeldt 
im 68. Lebensjahre. 


Offerieren . kr bill 
und Chauffeur Guter, Landwirt⸗ Aattignsbans 
der Pferde felb bedient ſchaften, Häuſer neee 


und Sattlerarbeit ver⸗ Jagdwagen 


ſteht, mit Gartenarbeit und Villen 
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Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Nudolf Weiſſig 


[Poſener Saatbaugeſellſchaftſen 
und Frau Wanda geb. Hahnleldt. 1 5 Spöldz. z ogr. odp. ſellſchafte b ee auch auf Hauertundſe Analytiſche 
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Nowemiaſto, Pomorze, empfindl. bis 95 Millis 
ul. Jagiellonſka 21. 69033 gramm, gebraucht, zu 
Verkaufe oder ver⸗ kaufen geſucht. (des 


Antoni Pilinski, 
Nowy Rynek 8. 


Zum Pflügen 


Beerdigung Sonnabend, rn 1 Uhr, von der 
Kapelle des alten evangeliſchen Friedhofes. 
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Beginnt feine Arbeit mit ſchulentlaſſenen jungen | einzeln u. t nehmen. Erforder- 
Mädchen wieder am 10. Oktober 1933 und endet r es . 3" Zimmer Wohn. 


ſie am 20. September 1934. Nähere Auskunft Chrobrego 22. Whg. 5 immer an kinderloſes Ehepaar 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 29. September 1933. 


Nr. 223. 


Pommerellen. 


5 28. September. 
Die pommerelliſche Induſtrie⸗ und Handelskammer 


hielt in Gdingen eine Vollverſammlung ab. Es wurde u. a. 
über die Tätigkeit der Kammer ſeit der letzten Plenar⸗ 
verſammlung berichtet, der Bericht der Reviſionskommiſſion 
für 1932 gegeben, eine Anderung der Sätze für die Kam⸗ 
mergebühren beſchloſſen. Beſondere Bedeutung legte die 
Verſammlung den Wünſchen auf eine Herabſetzung der 
Eiſenbahntarife, der Telephongebühren ſo⸗ 
wie der Bankenzinsſätze bei. 
Um die Wirkſamkeit der Kammer intenſiver zu geſtal⸗ 
ten, wurde beſchloſſen, daß in den größeren, wirtſchaftlich 
wichtigeren Orten Pommerellens, nämlich in Graudenz, 
Thorn, Stargard und Strasburg, Kammerdienſt⸗ 
termine abgehalten werden ſollen. Auf ihnen wird ein 
unmittelbarer Kontakt mit den lokalen Wirtſchaftsſphären 
in Form von Erteilung von Informationen und Entgegen⸗ 
nahme von berückſichtigenswerten Wünſchen angeknüpft und 
unterhalten werden. 


Graudenz (Grudziadz). 


* Die Garteubau⸗Ausſtellung im „Tivoli“ wurde 
Dienstag abend geſchloſſen. Sie iſt im Laufe der vier Schau⸗ 
tage von einigen Tauſend Perſonen beſucht worden. * 

x Eine unliebſame Entdeckung machte ein jüdiſcher 

Händler namens Miedezyrzecki, wohnhaft in Tel⸗ 
Avivie (Paläſtina), als er auf der Eiſenbahnfahrt von War⸗ 
ſchau nach Gdingen in Graudenz Station machte und in 
einem Hotel einkehrte. Ihm war nämlich eine Brieftaſche 
mit 80 Zloty, 220 öſterreichiſchen Schilling, ſowie 3—4 eng⸗ 
liſchen Pfund abhanden gekommen, d. h. geſtohlen worden. 
Tiefbetrübt machte er der hieſigen Polizei von ſeinem Miß⸗ 
geſchick Anzeige. Die Täter ſind, wie der Händler annimmt, 
einige Perſonen, die mit ihm zuſammenfuhren und in 
Strasburg auffallend ſchnell den Zug verließen. * 

* Bei Erfüllung feiner Pflicht verletzt. Die Kohlen⸗ 
diebſtähle auf dem Güterbahnhof machen den Auffichts- 
beamten viel zu ſchaffen; denn tagtäglich ſozuſagen treiben 
die nach den ſchwarzen Diamanten Begierigen ihr Unweſen. 
Wie gefährlich es iſt, den Kohlendieben zu wehren, mußte 
am Sonntag nachmittag gegen 3 Uhr ein Beamter des 
Güterbahnhofes namens Haaſe erfahren. Als er ſolchen 
Spitzbuben entgegentrat, ſchlugen dieſe auf den Beamten 
ein, ſodaß er nicht unerheblich verletzt wurde. Als Täter hat 
die Polizei drei Gebrüder Szkodowſki ermittelt. * 

* 


Vereine, Beranitaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Die Koſtümfrage zur Fahrt ins Blaue“ dem am Sonnabend, dem 


5 ER. Oktoberfe 
der Deutſchen Bühne Grudziadz, wird keinem Root 
zerbrechen und Unkoſten bereiten. Es iſt eine ſommerliche Wochen⸗ 
end⸗Fahrt, an der alle Volksſtämme teilnehmen. Alſo Sommer⸗ 
und Wanderkoſtüme, Dirndl⸗Kleider, Bayern⸗, Tiroler⸗ und 
andere Volks⸗Trachten, ſind angebracht, nur Frack und Smoking 
müſſen zu Hauſe gelaſſen werden, ſolche „Salon⸗Wochenendler“ 
würden ſich in dieſer ungezwungenen lebensfrohen Geſellſchaft 
nicht wohl fühlen. Dann muß aber auch jeder ſeine Alltags⸗ 
ſorgen zu Hauſe laſſen; mit dem ſommerlichen ſonnigen Kleide 
ſoll er ſonnigen Humor mitbringen und erſt am anderen Morgen 
um 5 Uhr wieder mit nach Hauſe nehmen. Alſo auf zur „Fahrt 
ins Blaue“ und verbilligte Wochendend⸗Karten gelöſt. Falls 
noch keine Einladung vorliegt, wende man ſich deswegen an den 
Vorſitzenden Arnold Kriedte, Grudzigdz, Mickiewicza 10. (6725 * 


—ͤ — 


Thorn (Torun). 


+ Die letzte Hochwaſſerwelle hat am Dienstag ihren 
Höhepunkt erreicht und beginnt nun wieder abzufließen. 
Mittwoch früh betrug der Waſſerſtand 1,74 Meter über Nor⸗ 
mal, 6 Zentimeter weniger als am Vortage. — Die Waſſer⸗ 
temperatur iſt auf beinahe 18 Grad Celſius geſtiegen. * 
+ Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 28. Septem⸗ 
ber, abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 5. Oktober, morgens 
9 Uhr einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 1. Ok⸗ 
tober, hat die Rats-Apotheke“ (Apteka Radziecka), Breite⸗ 
ſtraße (ul. Szeroka) 27, Fernſprecher 250. * * 
t Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 17. 
bis 23. September gelangten beim hieſigen Standesamt zur 
Anmeldung und Regiſtrierung: 27 eheliche Geburten (12 
Knaben und 15 Mädchen), 6 uneheliche Geburten (1 Knabe 
und 5 Mädchen), und 1 Totgeburt (Mädchen), ferner 14 
Todesfälle (je 7 männliche und weibliche Perſonen), darun⸗ 
ter 6 Perſonen im Alter von über 60 Jahren und 1 Kind 
im erſten Lebensjahre. Die Zahl der Eheſchließungen in 
dieſem Zeitraum betrug 7. * % 
t Eine Vertiefung der Ein⸗ und Ausfahrt zum Winter⸗ 
hafen wird z. Zt. durch die Direktion der Waſſerwege vor⸗ 
genommen. * * 
* Drei Führungen durch die Jubiläums⸗Ausſtellung 
„Thorner Altertümer“ im ſtädtiſchen Muſeum veranſtaltete 
er Coppernicus⸗Verein für ſeine Mitglieder unter der 
kundigen Leitung feines Vorſitzenden Pfarrer Dr. Heuer. 
Am 18. September wurde die Buchabteilung, am 21. die 
Ubteilung Stadtgeſchichte und Thorner Handwerk und am 
25. die Abteilung Kirchliche Kunſt beſichtigt. Beſonders die 
letzten beiden Abende fanden reges Intereſſe. Der Beſuch 
war durchweg ſtark. * * 
. Ein Unglücksfall ereignete ſich Dienstag vormittag 
2 der Schillerſtraße (ul. Szezytnah. Bei dem dort ohne 
Aufſicht des Kutſchers ſtehenden Fuhrwerk eines hieſigen 
dabrikbetriebes ſchlug ein Pferd plötzlich aus und traf die 
(ul üdergehende Broniſtawa Jagodzinſka, Spritſtraße 
ul. Jana Olbrachta) 3, ſo heftig in den Unterleib, daß die 
edauernswerte ſofort in das ſtädtiſche Krankenhaus ge⸗ 
racht werden mußte. a 
Selbſttötungsverſuch aus Liebeskummer. Dienstag 
nachmittag nahm eine in der Mauerſtraße (Podmurna) 101 

hafte Jöjährige weibliche Perſon in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht eine größere Menge Veronal⸗Tabletten zu ſich. Die 
Lebensmüde wurde von der alarmierten Rettungsbereit⸗ 
ſchaft nach dem Stadtkrankenhaus gebracht, wo durch ärzt⸗ 
uchen Eingriff jehe Lebensgefahr bezertigt murrde. 


x 


7 


v Einbrecher ſtatteten den Reſtaurationsräumen der 
Bar „Satyr“, Baderſtraße (Lazienna) einen nächtlichen Be⸗ 
ſuch ab. Die unerkannt entkommenen Täter erheuteten 
einige Flaſchen Likör, Wein und Kognak, ſowie Schokolade 
und Spielkarten im Geſamtwert von ca. 300 Ztoty. Die 
Polizei iſt bemüht, der Einbrecher habhaft zu werden. 

Feſtgenommen wurden am Dienstag je eine Perſon 
wegen Ausſchreitungen in betrunkenem Zuſtand, ſitttenpoli⸗ 
zeilicher Übertretung und Bettelei, außerdem drei Perſo⸗ 
nen wegen Trunkenheit. — Zur Anzeige kamen ein verſuch⸗ 
ter Einbruchs⸗ und ſieben gewöhnliche kleinere Diebſtähle, 
von denen zwei ſchnell aufgeklärt werden konnten. — Als 
gefunden wurde im Fundbureau des Magiſtrats abgegeben 
eine Beamtenlegittmation auf den Namen Michal Grefzt. ** 

t Diebſtahlschronik. Aus dem Garten von Alfons 
Sobieſki, Lindenſtraße (ul. Kosciuſzki) 12, nahm ein 
vermutlich ſtark vegetariſch eingeſtellter Dieb Eßbirnen fort. 
— Dem Karol Niklaniewicz, Mellienſtraße (ul. Mic⸗ 
kiewicza) 103, wurde das in einem Keller der neuen Be⸗ 
amtenwohnhäuſer der Eiſenbahnoͤirektion untergeſtelltes 
Fahrrad geſtohlen. — Im Tranſitzuge wurde einem deut⸗ 
ſchen Reiſenden die Brieftaſche mit deutſchem Paß und 
40 Zloty Bargeld von einem Taſchendiebe entwendet. — 
Weitere Diebſtähle wurden verübt bei Edmund Zielin⸗ 
ſki, Waldauerſtraße (ul. Waldowſka) 16, (zwei Kaninchen 
und 5 Zentner Kohlen), bei Franeiſzek Glinſki, Berg⸗ 
ſtraße (ul. Podgörna) 66 (50 Pfund Apfel und 50 Pfund 
Birnen), bei Jan Menelak, Schwerinſtraße (ul. Bato⸗ 
rego) 65 (40 Köpfe Kohl), ſodann im Fort Boleflam 
Chrobry, wo verſchiedene Schloſſer- und Schmiedewerkzeuge 
abhanden kamen und im Eiſenbahnmagazin auf der Station 
Thorn⸗Mocker, aus dem zwei Rollen Pappe und ein Anzug 
mitgenommen wurden. * * * 


=F Aus dem Landkreiſe Thorn, 27. September. Nach 
Eindrücken einer Fenſterſcheibe ſtahlen nächt⸗ 
liche Einbrecher dem Beſitzer Jakob Minklaj in Brzeczka 
vom Hausboden Wäſche und Garderobenſtücke im Geſamt⸗ 
werte von etwa 100 Zloty. * * 


Fahrplan⸗Aenderung. 


Mit dem 1. Oktober werden auf der Linie Dirſcha u 
Konitz die Züge 723 und 724 (ab Dirſchau 11.05, an Dir⸗ 
ſchau 13.26) kaſſtiert. 


Freie Alkoholverkaufsſtellen. 


Das Finanzamt für Akziſen und ſtaatliche Monopole in 
Graudenz gibt bekannt, daß in Goßlershauſen (Jablo⸗ 
nowo), Kreis Strasburg, und Rondſen (Rzadz), Kreis 
Graudenz, je eine Stelle für Alkoholverkauf frei iſt; im 
erſten Falle ohne, im anderen Falle mit Ausſchank. Bewer⸗ 
bungen ſind innerhalb 30 Tagen einzureichen. Den Vorzug 
Be Kriegsinvaliden, ſowie Witwen und Waiſen N 
D n. 0 N 


.. * Briefen (Wabrzezno), 26. September. Abgebrannt 
iſt vorgeſtern nacht in Lipnienica hieſigen Kreiſes das 
Wohnhaus des Landwirts Joſef Truſzkowſki, wobei 
auch das Inventar in Mitleidenſchaft gezogen wurde. Der 
Geſamtſchaden beträgt 4500 Zloty und iſt faſt gänzlich durch 
Verſicherung gedeckt. Das Feuer iſt durch aus dem Ofen 
gefallene Glut entſtanden. 

ef Briefen (Wabrzezno), 27. September. Aus bisher 
unbekannten Gründen brach auf dem Anweſen des Land⸗ 
wirts Klausmayer in Kaldunek Feuer aus. Den 
Flammen fiel der Dachſtuhl des Wohnhauſes zum Opfer, 
während es gelang, die anderen Gebäude zu retten. Der 
entſtandene Schaden beläuft ſich auf 1500 Ztoty und iſt durch 
Verſicherung gedeckt. 

Unbekannte Täter ſtatteten dem Speiſekeller des Land⸗ 
wirts Deuter in Lopatken einen unerwünſchten Beſuch 
ab und ließen dabei eine gehörige Menge Lebensmittel 
mitgehen. Als fie noch Öte Zimmer „kontrollieren“ wollten, 
wurden ſie geſtört und verſchwanden unerkannt. 

=F Culmſee (Chelmza), 27. September. Mittels 
Einbruchs wurden in der Nacht zum Montag aus der 
Gerberei von Bartlomej Barzej eine größere Anzahl 
Pelzfelle im Werte von etwa 1500 Zloty geſtohlen. Sie 
waren durchweg gegerbt und mit einem länglichen Stempel 
„Garbarnia Cheimia — B. Barzej“ verſehen. 

tz Konitz (Chojnice), 27. September. Ein eigen 
artiger Unfall ereignete ſich geſtern nachmittag in 
Müskendorf. Als der Beſitzer Warnke mit ſeiner Fa⸗ 
milie auf dem Felde Kartoffeln ausnahm, fiel ein Schuß 
und das eine Pferd ſtürzte tödlich getroffen 
nieder. Eine Gewehrkugel, anſcheinend aus einem Kara⸗ 
biner, war dem Pferd von hinten in den Leib gedrungen 
und im Hals ſtecken geblieben. Die Polizei iſt eifrig be⸗ 
müht, den Täter ausfindig zu machen. Ob die Kugel einer 
der in der Nähe arbeitenden Perſonen zugedacht war oder 
ob es ſich überhaupt nur um ein verirrtes Geſchoß handelt, 
dürfte die weitere Unterfuchung ergeben. f 

Vor dem Konitzer Gericht als Beru fun gisan ſt anz 
fand geſtern eine Verhandlung gegen den Kaufmaun 
Rudnik ſtatt, weil dieſer auf einer Verſammlung des 
polniſchen Vereins ſelbſtändiger Kaufleute einen vor eini⸗ 
ger Zeit hier wieder zugezogenen Kaufmann einen Be⸗ 
trüger genannt hatte. Das Gericht ſprach den Angeklagten 
frei, da es den Wahrheitsbeweis als erbracht anſah. 

Einen ſchweren Verluſt erlitt der Schneider 
Isbaner in Drausnitz, dem Diebe abends verſchiedene 
Stoffe und auch einen fertigen Anzug ſtahlen. Die Sachen 
waren Eigentum der Kundſchaft, die ſie zum Anfertigen 
gebracht hatte. a 

Der letzte Wochenmarkt war ſchlecht beſucht. Butter 
koſtete 1701,80, Eier brachten 1701,80. 

a Schwetz (Swiecie), 27. September. In Lubochin 
hieſigen Kreiſes wurden dem Landwirt Lemanſki aus 
ſeiner Wohnung ein Satz Betten, Bezüge, Laken und eine 
Decke, ſowie ein Herrenfahrrad geſtohlen. N . 

Am nächſten Montag, 2. Oktober d. J., findet hier ein 
Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 

w Soldau (Dzialdowo), 26. September. Der Kaufmann 
Bach maßer⸗Koſchlau (Koſzelewy) war mit ſeiner Fa⸗ 


milie während der jüdiſchen Feiertage nach Mlawa gereiſt, 
und hatte ſein Beſitztum einer vertrauenswürdigen Perſon 
überlaſſen. Am Sonnabend nachts beobachtete die betreffende 
Perſon, daß ſich drei Individuen am Geſchäftshaus zum 
Einbruch anſchickten. Die Polizei wurde gerufen und ſtellte 
feſt, daß die Einbrecher bereits zwei Türen erbrochen hatten. 


Die Täter wurden verhaftet und ſie haben eine 
ganze Reihe von Diebſtählen eingeſtanden. 
h Soldan (Dzialdowo), 27. September. Ein Un⸗ 


glücksfall ereignete ſich in den letzten Tagen in Nieder⸗ 
hof (Kſiezydwor). Dort war der Arbeiter Sliwka mit 
dem Weißen der Wände mittels eines dazu gefertigten 
deſſen platzte der Schlauch und der Kalk ſpritzte dem un⸗ 
Apparat zu dickflüſſig und konnte nicht durch das am 
Gummiſchlauch angebrachte Sieb durchdringen. Infolge⸗ 
deſſen platzte der Schlauch und er Kalk ſpritzte dem un⸗ 
glücklichen S. in die Augen. Ein Augenarzt in Strasburg 
ſtellte feſt, daß die Sehkraft in dem einen Auge ver⸗ 
nichtet iſt. 

Schmierfinken trieben in der Nacht zum Mitt⸗ 
woch in der Gemeinde Hohendorf (Wyſoka) ihr Unweſen. 
Dort wurden bei ſechs deutſchen Bauern die Fenſter und 
Türen an den Wohnungen mit Teer beſchmiert. Dieſe 
ſchändliche Tat iſt höchſtwahrſcheinlich durch Hurrapatrioten 
verübt worden. 

„ 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Flugzeug⸗Abſtürze. 

über dem Warſchauer Zivilflugplatz ſtürzte aus bis⸗ 
her unermittelten Urſachen ein von dem Mechaniker Eu⸗ 
genjuſz Wojeiechowſki geſteuertes Segelflugzeug ab 
und ging in Trümmer. Der Flieger ſelbſt trug ſchwere 
Verletzungen davon. 

Einer Meldung aus Krakau zufolge ereigneten ſich 
auf dem Flugplatz in Rakowice einige ſchwere Flugzeug⸗ 
unfälle. Ein von dem Fliegerleutnant Sulezyeki geſteuer⸗ 
tes Jagdflugzeug des 2. Fliegerregiments blieb mit 
dem Flügel an einem Flugzeug des Krakauer Aeroklubs 
hängen, wobei beide Flugmaſchinen vollſtändig zertrümmert 
wurden. Im Augenblick als ein Sanitätsflugzeug zu 
Hilfe eilte, blieb ein in Landung begriffenes weiteres Flug⸗ 
zeug des 2. Fliegerregiments, in dem ſich Leutnant Antoni 
Cioſinſki befand, an dem zerſchellten Apparat hängen . Das 
Flugzeug Cioſinſkis erhob ſich mit gebrochenem Steuer in 
die Luft, um darauf aus 20 Meter Höhe abzuſtürzen. Der 
unter den Trümmern ſeines Flugzeuges hervorge⸗ 
zogene Pilot lebte nur noch kurze Zeit. Leutnant Sulezyeki 
kam faſt unbeſchadet davon. ‘ 


Friedhof für Konfeſſionsloſe. 


Das Regierungskommiſſariat in Warſchau hat dem 
Magiſtrat der polniſchen Hauptſtadt ein Grundſtück für 
einen Friedhof für Konfeſſionsloſe zur Verfügung geſtellt. 
Den Grund dafür bildete die Tatſache, daß die religiöſen 
Verbände Warſchaus Konfeſſionskloſe nicht auf ihrem 


Friedhof aufnehmen wollten. 
Thorn. Gulden; 


Tanzunterricht. 


Der Tanzkurſus in Thorn beginnt am 
3. Oktober, abds. 7 Uhr im Deütſchen Hei 


Anmeldungen eine Stunde vor Beginn. 3396 


M. Pauſchek, Tanzlehrerin. 


Tanzſchule Plaeſterer, Bodgoſzcz. 
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(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Es zeigt ſich, daß die Wilnaer Konſervativen, 
die ſich entſchieden und konſequent für eine Verſtändi⸗ 
gung Polens mit Deutſchland einſetzen und in 
ihren diesbezüglichen Beſtrebungen durch die von der 
offiziöſen „Gazeta Polſka“ betriebene und ſicher durch 
Rückſichten auf die ſowjetruſſiſche Empfindlichkeit ver⸗ 
urſachte Desavouierung unerſchüttert bleiben, daß dieſe 
Konſervativen keine innerhalb des Sanierungslagers iſo⸗ 
lierte Gruppe bilden. 

Den Wilnaer Konſervativen ſchließt ſich in der außen⸗ 
politiſchen Orientierung die mit ihnen organiſatoriſch ver⸗ 
bundene Gruppe der Krakauer Konſervativen an. 
Somit kann man den ganzen Konſervativen Flügel des 
Sanierungslagers als die feſte Stütze einer Außenpolitik 
betrachten, die eine Verſtändigung mit dem 
Deutſchen Reiche in ihr Syſtem einzubauen ent⸗ 
ſchloſſen wäre. 

Es iſt bezeichnend und für die Zukunft vielleicht nicht 
bedeutungslos, daß das Organ der Krakauer Konſervativen, 
der „Czas“, ungeachtet des erfolgten Ausfalls Mie⸗ 
dzinſkis gegen den Fürſten Euftahy Sapieha und die 
„Stowo“-Redaktion eine dem Standpunkte der Angegriffe⸗ 
nen analoge Anſicht zum Ausdrucke bringt. Das Krakauer 
konſervative Regierungsorgan ſchreibt: 


. . . Unſer Standpunkt gegenüber dem Reich iſt klar 
und einfach. Mit einer Anderung unſerer Weſtgrenze 
werden wir uns niemals einverſtanden erklären. In die⸗ 
ſer Beziehung iſt die Einmütigkeit unſeres Landes voll⸗ 
kommen unwiderruflich und geſtattet kein Kompromiß. 
Solange Deutſchland ſich der Täuſchung hingibt, daß eine 
„friedliche Reviſion“ der Grenzen der Republik möglich ſei, 
iſt es klar, daß diplomatiſche Geſpräche am Grünen Tiſch 
erſetzt werden müſſen durch Geſpräche der Generäle auf 
dem Schlachtfelde. Indem wir aber keinen Gedanken 
über eine Verſchiebung unſerer Grenzen und die Abtretung 
eines Teils unſeres Gebiets zulaſſen, nähren wir keine, 
abſolut keine Eroberungsabſichten gegenüber dem Reichs⸗ 
gebiet, gegenüber irgend einem Teil deutſcher Gebiete, fet 
es gegenüber Oſtpreußen oder dem Oppelner Gebiet, um 
ſo weniger gegenüber anderen deutſchen Provinzen. Wenn 
in dieſer Beziehung in Deutſchland Zweifel beſtehen, wenn 
das deutſche Volk wirklich beunruhigt iſt z. B. wegen der 


Zukunft Oſtpreußens, 


ſo wäre es ſehr einfach, dieſe Zweifel zu beſeitigen. Möge 
Deutſchland mit uns einen Nichtangriffspakt, 
wenn auch nur nach dem Muſter des polniſch⸗ſowjetruſſi⸗ 
ſchen Paktes aſchließen, und wir ſind davon überzeugt, 
daß unſere Regierung mit aller Bereitwilligkeit einen ſol⸗ 
chen Pakt unterzeichnen wird. Dadurch würde die Achtung 
der -Unantaſtbarkeit Oſtpreußens als eines integralen Teils 
des Reichs garantiert werden, allerdings unter der Bedin⸗ 
gung der Gegenſeitigkeit, d. h. des gleichzeitigen 
endgültigen Verzichts auf Pommerellen durch 


Deutſchland. 


Wir geben die Hoffnung nicht auf, daß der geſunde Inſtinkt 
den Deutſchen zeigen wird, daß ein ähnlicher Pakt der ein⸗ 
zige Weg zur Sicherung des Friedens in Mitteleuropa 
wäre. Die polniſch⸗deutſchen Beziehungen würden dadurch 
enf normale Bahnen des nachbarlichen fri:tlihen Zuſam⸗ 
menlebens geleitet werden. N 

Wir teilen nämlich nicht die Anſicht gewiſſer polniſcher 
Faktoren, die bis dahin hartnäckig die geſchichtlich falſche, 
politiſch ſchädliche Theorie predigen, daß die Geſchichte Po⸗ 
lens ausgefüllt ſei mit einem polniſchen Widerſtreit mit 
Deutſchland. Dies iſt nicht wahr! Eine ganze Reihe 
von Jahrhunderten hindurch geſtaltete ſich unſer Verhältnis 
zum Deutſchen Kaiſerreich friedlich, und ſogar zwiſchen den 
brandenburgiſchen Kurfürſten und Polen kann es vielfach, 
und zwar durch eine längere Periode hindurch, nur als 
freundſchaftlich bezeichnet werden. Unſere Weſtgrenze iſt 
drei Jahrhunderte lang von 1466 bis 1772 unverändert ge⸗ 
blieben, was für die damaligen europäiſchen Verhältniſſe 
nahezu einen Rekord bedeutet. Wir wünſchen keine Ver⸗ 
ſchärfung der polniſch⸗deutſchen Beziehungen, ſondern 
ihre Milderung, ihre normale Geſtaltung. Ohne zu 
übertreiben, und fern davon, die militäriſchen, politiſchen 
und wirtſchaftlichen Kräfte des Reichs zu überſchätzen, ſehen 
wir jedoch in Deutſchland ein ſtarkes, ſchöpferiſches Volk von 
bedeutenden kulturellen und geiſtigen Werten, dem gegen⸗ 
über Haßgefühle uns fremd ſind. (Wie kam es dann zu 800 000 
deutſchen Emigranten? D. R.) So wie wir überzeugt ſind, 
daß unſere Grenzen ſowohl im Weſten als auch im Oſten 
uns zur Entwicklung unſeres Volkes genügen, ebenſo haben 
wir die Überzeugung, daß auch Deutſchland ohne die polni⸗ 
ſchen Gebiete alle Möglichkeiten zur vollen Entwicklung hat; 
es kann ſeiner Bevölkerung eine genügende, ausreichende 
Exiſtenz geben. Wir vertreten den Standpunkt, daß für 
Deutſchland andere Möglichkeiten offen ſtehen, die be⸗ 
deutend realer und wichtiger ſind als 

die utopiſche Wegnahme des „Korridors“. 

Auf dieſem Weg wird ſich ihm die Republik nicht entgegen⸗ 
ſtellen, wie ſie Widerſtand leiſten muß, wenn ihre elemen⸗ 
tarſten Intereſſen im Spiele ſtehen. In der Welt gibt es ge⸗ 
nug Platz für beide Völker; ſie ſind nicht darauf angewieſen, 
ſich gegenſeitig zu verſchlingen. (Warum dann die Enteig⸗ 
nungen, der Deutſchenboykott, die ſtändige Deutſchenhetze? 
D. R.) Richtig hat dies in der Diskuſſion im Senat in 
einer Polemik mit dem Senator Kulerſki, der pathetiſch in 
den Saal hineinrief: „Entweder wir oder Deutſchland“, ein 
Vertreter des Unparteiiſchen Blocks (Senator Wielowieyfſki) 


2 


zum Ausdruck gebracht: „Sowohl wir als auch Deutſch⸗ 


land“. Wir wollen keine Beſchneidung, Bedrückung und 
Erniedrigung Deutſchlands. Wir wollen eine friebliche 
ſchöpferiſche Wirtſchaftsarbeit mit dem Nachbarn. (Möchte 
es alſoſein! D. R.) 

Auf dieſen unſeren grundſätzlichen Standpunkt Deutſch⸗ 
land gegenüber darf die jedesmalige innere Struktur 
des Reichs keinen Einfluß ausüben, die ſeine innere 
Angelegenheit iſt und der gegenüber wir dieſelbe Objekti⸗ 
vität wahren müſſen, wie z. B. gegenüber der ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Staatsordnung. (Das iſt köſtlich: man will den 
Feuerlöſcher im Weſten genau ſo bewerten, als den 
vernichtenden Feuerbrand im Oſten. Und man kommt 
ſich dabei noch ſehr edel und tolerant vor. D. R.) Wir ſind 
ferner davon überzeugt, daß die gegenwärtige Spannung der 
deuiſch· polrriſchen Begiehungen und der Zollkrieg, der fett 


* 


ulben 


ein Einvernehmen mit Deutſchland. 


jo vielen Jahren von beiden Ländern geführt wird, im 
höchſten Grade für den Kredit ſowohl Deutſchlands als auch 
Polens ſchädlich iſt. Die wirtſchaftliche Zuſam⸗ 
menarbeit der beiden Länder, die Polen wieder an⸗ 
bahnen wollte, indem es im Jahre 1930 das Wirtſchafts⸗ 
abkommen mit Deutſchland unterzeichnete, das bis jetzt durch 
das Reich nicht ratifiziert wurde, iſt jo natürlich, daß ſowohl 
die rieſige Arbeitsloſigkeit in Deutſchland als auch der Ruin 
der Landwirtſchaft in Polen zweifellos miteinander in 
einem nahen Zuſammenhange ſtehen. (Die Arbeitsloſigkeit 
in Deutſchland ſteht vielmehr mit der Verdrängung der 
Hunderttauſende von Deutſchen aus Polen im Zuſammen⸗ 
hang. D. R.) Die verzweifelte Lage der Millionen von 
Familien in den deutſchen Induſtriezentren, der Bankrott 
einer Reihe von Firmen, die koloſſale ſteuerliche Belaſtung 
zur Unterhaltung der Arbeitsloſen — das iſt zum bedeuten⸗ 
den Teil der Preis, den Deutſchland für den unnötigen koſt⸗ 
ſpieligen Luxus, geſpannte Verhältniſſe mit Polen zu unter⸗ 
halten, zu zahlen hat. (Das iſt gelinde gejagt: eine Über- 
treibung. Aber die Wirtſchaftsmiſere in Polen läßt ſich 
ohne den Abſatz von Agrarprodukten nach dem nahen Weſten, 
ſowie ohne die Einſchränkung der militäriſchen Ausgaben, 
überhaupt nicht beſeitigen. D. R.) 

Man wird uns vielleicht den Vorwurf machen, daß 
wir eine Verſtändigung mit Deutſchland 
wollen. Aber natürlich! Wir wollen dieſe Ver⸗ 
ſtändigung mit Deutſchland, da fie ſowohl in un⸗ 
ſerem als auch im deutſchen Intereſſe liegt, da ſie der 
Feſtigung des Friedens dienen würde, da ſie die Unruhe, 
Unſicherheit, die Leiden und die Not aus Tauſenden und 
Millionen von Häuſern, Paläſten und Hütten ſowohl in 
Polen als auch in Deutſchland bannen würde. Wir wollen 
die Verſtändigung, weil das polniſche Volk keine 
aggreſſiven Abſichten gegenüber Deutſchland hegt, und auch 
keinen Fußbreit ſeines Landes begehrt. Und wir glauben 
daran, daß es auch in Deutſchland Leute geben wird, die 
ber Wirklichkeit gerade in die Augen ſehen und aus ihr die 
einzige unvermeidliche logiſche Konſequenz werden ziehen 
wollen: daß man mit Polen Frieden halten muß. Wie 
leicht dies iſt, wenn auch bei einem klein wenig guten 
Willen von deutſcher Seite, dürfte man aus dem 


Beiſpiel Danzigs 


entnehmen, wo die Polniſche Regierung gern die Hand zur 
Verſöhnung ausgeſtreckt hat, als ſie nur den Willen der 
Verſtändigung von Danziger Seite feſtgeſtellt hatte. ( Waren 
etwa die Danziger weniger verſöhnlich? Und haben ſie 
bisher viel erreicht?) 


Von vornherein muß hier zwei Vorbehalten entgegen⸗ 
getreten werden, die nur Böswilligkeit oder Dummheit 
den Konſervativen machen könnte: daß ſie nämlich, indem 
ſte eine Verſtändigung mit Deutſchland anſtreben, eine 
antifranzöſiſche Politik fordern, und daß ſie un⸗ 
freundliche Pläne gegenüber den Sowjets 
im Schilde führen. Der erſte Vorbehalt wäre freilich ein 
Beweis für die vollkommenſte politiſche Primitivität. Die 
Geſchichte der franzöſiſchen Diplomatie der letzten neun 
Jahre iſt eine Kette der Beſtrebungen, zu einer Ver⸗ 
ſtändigung mit Berlin zu kommen. Indem wir dies unter⸗ 
ſtützen, erleichtern wir Frankreich ſeine Aufgabe, ſtatt ſie 
zu erſchweren. 


Die normale Geſtaltung der polniſch⸗deutſchen 
Beziehungen kann in Paris nur mit An⸗ 
erkennung und Genugtuung begrüßt werden. 


Der zweite Einwand wäre nicht minder kindiſch. Wir 
wünſchen eine Verſtändigung mit Deutſchland nur um den 
Frieden zu ſichern, nicht aber um andere Eroberungen 
oder Kriegsabenteuer vorzubereiten. Hat z. B. irgend 
jemand Frankreich den Vorwurf gemacht, daß es, indem es 
eine Verſtändigung mit Deutſchland ſuchte, einen Krieg mit 
Italien wünſchte? Schreitet man auf dieſem Wege fort, 
wo müßten wir den ſowjetruſſiſchen Vorſchlag, einen Nicht⸗ 
angriffspakt mit Japan abzuſchließen, logiſcher Weiſe als 
einen Beweis für aggreſſive Abſichten der Sowjets gegen⸗ 
über Polen oder Rumänien auffaſſen. Indeſſen hat gerade 
im Gegenteil und zweifellos richtig unſere öffentliche 
Meinung, ſoweit fie ſich überhaupt mit dem ſowjetruſſiſch⸗ 
japaniſchen Nichtangriffspakt beſchäftigte, in dieſem ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Vorſchlag einen zuſätzlichen Beweis für den 


aufrichtig friedlichen Charakter der Außen⸗ 
politik der Sowjets 


erblickt, der Friedfertigkeit, die ſich nicht auf augenblick⸗ 
liche Kombinationen und Schachzüge, ſondern auf das 
wahre Streben nach dem Frieden ſtützt. (Alſo: 
es lebe Moskau!?) Ebenſo iſt auch unſer Wunſch, die 
deutſch⸗polniſchen Beziehungen normal zu geſtalten, analog 
zu dem, was bereits in den polniſch⸗ruſſiſchen Beziehungen 
eingetreten iſt, nicht nur ein taktiſcher Schachzug, ſondern 
der Ausdruck der wirklichen Beſtrebungen und Ziele unſe⸗ 
rer Politik, die ſich ausſchließlich und einzig in dem Wort 
zuſammenfaſſen laſſen: Friede! 

Zum Schluß meint der Verfaſſer des Artikels ſehr 
gnädig, daß die deutſch⸗polniſchen Beziehungen in höherem 
Maße von Berlin als von Warſchau abhingen und 


daß die Initiative der Unterredungen und Verhandlungen 


von Berlin und nicht von Warſchau ausgehen müßte. 
Diefe: Initiative würde, fofern fie aufrichtio iſt, nach An⸗ 
ſicht des „Czas“ in ganz Polen nur einem guten Willen 
begegnen. 5 
— — 


Polonia semper fidelis. 


Unter der überſchrift „Herr Beck in Paris, 
Herr Jedrzejewicz in Danzig“ veröffentlicht der 
dem Regierungsklub naheſtehende Abgeordnete 
Mackiewicz im Wilnaer „Stowo“ einen Ar⸗ 
tikel, in dem er die letzten Züge der Polniſchen 
Regierung auf dem internationalen Schachbrett 
würdigt, ohne jedoch trotz der ihm von der „Gazeta 
Polſka“ zuteil gewordenen „Korrektur“ ſeine An⸗ 


ſichten über eine Verſtändigung mit 
Deutſchland preiszugeben. In dem Artikel 
leſen wir: 


Schon im Jahre 1923 vertrat ich den Standpunkt, daß 
man in den Honigkrug der polniſch⸗ſranzöſiſchen Freund⸗ 
ſchaft von Zeit zu Zeit eine Doſis Enzian hineintun müſſe, 
und einige Jahre ſpäter wies ich darauf hin, daß man ein 
politiſches Bündnis nicht nach der Myſtik der Unanutaſtbar⸗ 
keit der katholiſchen Ehe behandeln dürfe, Das Bündnis 
mit Frankreich brachte Rußland Vorteile. Rußland war 
gegenüber Frankreich loyal, und der letzte Zar lieferte den 
Beweis, daß er ein treuer Bundesgenoſſe war. Man kann 
und muß ein treuer Bundesgenoſſe ſein, darf ſich aber in 
der Politik nicht in eine ſolche Lage verwickeln laſſen, daß 
nur dieſes eine Bündnis möglich iſt, man darf nicht 
anderen Möglichkeiten die Tore verſchließen. Rußland 
zog Vorteile aus dem Bündnis mit Frankreich; aber Ruß⸗ 
land konnte jeden Augenblick zu einem anderen Abkommen 
übergehen. Unſere Diplomatie hat ihren ganzen Ehrgeiz 
darein geſetzt, die Franzoſen zu überzeugen, daß es für. 
uns keinen anderen Ausweg gebe, als „Polonia semper 
fidelis“ („immer ein getreues Polen“) zu ſein. 

Die auf dieſe Weiſe zum Ausdruck gebrachten Anſich⸗ 
ten waren \ 


keine originellen Auſichten. 


Ich mache den Vorbehalt, da man mir unlängſt den Vor⸗ 
wurf gemacht hat, daß ich originelle Anſichten predige. Es 
handelte ſich vielmehr um elementare, klare, be⸗ 
kannte Dinge, elementar und klar in dem Maße, daß 
es die Publiziſten anderer Länder nicht nötig haben, ſie in 
Erinnerung zu bringen. Aber in Polen empfand man 
die Notwendigkeit, auf derart elementare Dinge aufmerk⸗ 
ſam zu machen. Auch in Polen iſt hieraus der Vorwurf 
entſtanden, daß ich zu wenig das franzöſiſch⸗polniſche Bünd⸗ 
nis einſchätze. Aber gerade deshalb, weil ich es fo ſehr 
geſchätzt habe, wollte ich nicht, daß wir uns gegenüber den 
Franzoſen in der Lage von Bundesgenoſſen befänden, „die 
auch ſo abſolut keinen anderen Ausweg haben.“ Dies 
alles kam mir in Erinnerung aus Anlaß des 


Beſuchs des Herrn Beck in Paris. 


Dieſer Beſuch wird als ein Erfolg der polniſchen 
Politik gewertet, und Herr Beck wurde in der Tat 
in Paris ſo herzlich empfangen, daß wir die Beſchreibung 
eines ähnlich herzlichen Empfanges eines polniſchen 
Außenminiſters durch den Präſidenten Frankreichs ſchon 
in ſehr alten Jahrgängen der Zeitung ſuchen müſſen. Und 
Herr Joſef Beck iſt derſelbe, deſſen Ernennung die fran⸗ 
zöſiſche Preſſe jo unwillig aufgenommen hat, der ſeine 
miniſterielle Karriere mit dem Bruch der Solidarität mit 
Frankreich in der Abrüſtungsfrage in Genf begann, der 
gegenüber den Sowjets eine vollkommen ſelbſtändige Po⸗ 
litik einleitete. Hat er in den Augen der Franzöſiſchen Re⸗ 
gierung etwas verloren? Nein, er hat nur gewonnen. 
Hat die polniſch⸗franzöſiſche Freundſchaft irgendwelche Ein⸗ 
buße erlitten? Der gegenwärtige Beſuch beweiſt, das dem 
nicht fo iſt, Herr Roman Dmowſki ſagte im Herbſt 
1920 in Poſen in ſeinen öffentlichen Vorleſungen, 


daß Polen ein Baſall Frankreichs fei. 


Ich kann zwar nicht ſagen, daß Frankreich keine Vaſallen 
braucht; aber man muß verſtehen, daß wertvoller als ein 
Vaſall für Frankreich ien Bundesgenoſſe ſein wird, 
der zu einer ſelbſtändigen Politik fähig iſt. Denn ein 
ſolcher Bundesgenoſſe ſtellt eine größere reale Macht dar. 
Es haben denn auch beſonders auf dem Gebiet der polniſch⸗ 
franzöſiſchen Beziehungen die Herren Stronſki und 


ver 


Kozicki nicht 6 en, da 
des ee Fr e e fr e ‚doeh, der SE 
demokratiſchen Politik bedeute. Die national⸗ 
demokratiſche Politik das iſt ein Polen wie jener 
Grimaud, der Knappe von Athos, der ſich im Dienſte ſeines 
Herrn das Sprechen abgewöhnt hatte. Schweigend beher⸗ 
zigte er die Fingerzeige ſeines Ritters. Polen — ein 
Vaſall Frankreichs? In der Politik des Herrn Beck iſt 
Polen ein vollwertiger Bundesgenoſſe Frankreichs. 
Einen Erfolg bedeutet der Beſuch des Herrn Beck in 
Paris, 


ein Erfolg iſt auch der Aufenthalt des Herrn Jedrzejewicz 
in Danzig, 


da dieſer Aufenthalt nach dem glücklich zuſtande gekomme⸗ 
nen Abkommen mit der Freien Stadt erfolgt iſt. Freilich 
bedeuten dieſe Abkommen von unſerem Geſichtswinkel aus 
geſehen ein Bruchſtück. Für uns ſind die polniſch⸗Dan⸗ 
ziger Beziehungen nur einer der Herde 

in der glühenden Kette der deutſch⸗polniſchen Beziehungen. 
Übrigens wird dies ſchon durch die Tatſache veranſchaulicht, 
daß allein durch den Abſchluß des Abkommens mit dem 
nationalſozialiſtiſchen Danzig der Nationalſozialismus in 
Danzig geſtärkt wird. Mit anderen Worten: wir ſtärken 
das, was im gegebenen Augenblick Danzig von Berlin am 
meiſten abhängig macht, Danzig an Berlin feſſelt. Konſe⸗ 
quenter würde mir daher eine Politik des „Entweder — 
oder“ ſcheinen: 


entweder ſind wir für Berlin zu haben auf 

Grund des Angebots, das uns Herr Adolf 

Hitler gemacht hat, oder wir ſind damit nicht 

einverſtanden, und dann laßt uns den Natio⸗ 

nalſozialiſten das Leben auch in Danzig 
vergiften! 


Die polniſche Politik wählte eine andere Methode. 
Entſprechend dem Geiſte und dem Buchſtaben des Ver⸗ 
ſailler Traktats vertrat ſie den Standpunkt, daß Danzig 
nicht Deutſchland ſei, daß es daher keine politiſche 
Gemeinſamkeit gegenüber Deutſchland und gegenüber 
Danzig geben dürfe. So ſieht es wenigſtens aus. Dieſe 
Methode wurde durch einen Erfolg gekrönt: Das Ab⸗ 
kommen mit Danzig wurde unterzeichnet, und die Danziger 
Nationalſozialiſten riefen beim Anblick des Herrn Jedrze⸗ 
jewiez: „Es lebe Polen!“ Und doch führt die poli⸗ 
tiſche Analyſe dazu, daß, wenn das Abkommen abgeſchloſſen 
wurde, und dieſe rufen: „Es lebe Polen!“, dies aus dem 
Grunde geſchehen iſt, weil Hitler anderswo die 
Hände gebunden ſind, daß Hitler eine Politik der 
Verſtändigung will. Alſo auch in dieſer Anaſyſe ſehen wir 
eine Verbindung der Danziger Fragen mit deutſchen 
Fragen. 


In den letzten Wochen wurden Fürſt Sapieha, das 
„Stowo“ und ich von den Herren Radek, Kozicki und 
Miedzinſki angegriffen. Mit Rückſicht auf die hervor⸗ 
ragende Stellung, die Herr Miedzinſki in der Publiziſtik 
des Lagers einnimmt, dem auch ich angehöre, kann ſpeziell 
ſein Artikel nicht unbeantwortet bleiben. 


1. Herr Miedziüſki ſchreibt, daß das „Stowo“ den 
Außenminiſter nicht repräſentiere, daß das „Stowo“ gerade 
auf dem Abſchnitt der Außenpolitik nicht die Meinung 
des Blocks vertrete. Dies hat Miedzinſti ſchon früher 
geſagt; auch wir haben darüber geſchrieben. Eine ſolche 
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Erinnerung iſt richtig und ſehr Dur denn fie er 
leichtert uns die journaliſtiſche Arbeit und geſtattet uns 
die Rolle eines durch nichts g Beobachters, die 


wir Tee ſchätzen. 

2. Herr Miedzinſki formuliert ſaſt wentiſch ſeine 
indem er über das Projekt einer nn Aare 
polniſchen Verſtändigung ſchreibt: 


„Selbſt die Forderung einer ſolchen Verſtändi⸗ 
gung ſcheint uns als ein Politiſteren mit verſchloſſe⸗ 
nen Augen und verſtopften Ohren. Im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick müßten wir, wollten wir 
grundſätzlich die Notwendigkeit einer ſolchen Kräfte⸗ 
verteilung anerkennen, dies mit der Verſchie⸗ 
bung unſerer Weſtgrenzen bezahlen.“ 


Hitler hat Herrn Wyſocki erklärt, daß er eine 
Verſtändigung mit Polen unter Beibehaltung der gegen⸗ 
wärtigen Grenzen wünſche. Ungeſchickt iſt es, darauf von 
polniſcher Seite zu antworten: „Nein, das iſt nicht wahr, 
Deutſchland kann ſich nur dann mit uns vertragen, wenn 
wir ihm Pommerellen abtreten“ Je offizieller 
die Zeitung ift, in der eine ſolche Erklärung von polniſcher 
Seite fälle, um fo größer iſt die Ungeſchicklichkeit. Ich weiß 
nicht, aus welchem Grunde unſere Publiziſten ſich zu der 
Überzeugung nicht aufraffen können, daß man in Anbe⸗ 


pakt geweſen wäre, von dem ich annehme, 


tracht des Charakters Pommerellens und in An⸗ 
betracht der realen Kraft des polniſchen Staates 
vollkommen real mit der Eventnalität rechnen 
kann, daß Deutſchland pi eee ver⸗ 
zichten wird. 
Sollte eine ſolche überzeugung bei uns als eine nationale 
Megalomanie oder auch als eine verbrecheriſche Deutſch⸗ 
freundlichkeit gelten? Deutſchland hat hundert wichtigere 
Sachen als die Wiedererlangung Pommerellens. Ich be⸗ 
ee ſehr, daß Herr Miedzinſki dieſe Anſicht nicht teilt. 
3. Ich muß erklären, daß es mir ſehr leid tun würde, 
wenn das „Stowo“ irgendwie illoyal gegenüber dem 
polniſch⸗ ſowietruſſiſchen Nichtangriffs⸗ 
daß er ſogar 
die polniſche Publiziſtik verpflichtet. Ich erinnere daran, 
daß wir den polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Nichtangriffspakt als 
einen richtigen und glücklichen Zug bezeichnet haben. Da⸗ 
gegen könnte man nicht ſo aus den Worten wie aus dem 
Ton des Artikels des Herrn Miedzinſki ſchließen, er ſei der 
Meinung, daß unſere friedlichen Beziehungen mit den 
Sowjets die Möglichkeit ebenſolcher friedlichen Be⸗ 
ziehungen mit Deutſchland ausſchließen. Dieſe Mei⸗ 
nung eines offiziellen Blattes würde ich für falſch halten; 
aber das iſt ſchon Sache des Außenminiſteriums, das wir 
nicht vertreten. — 
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Tagung des Verbandes 


9 und Gewerbe. 
& Poſen, 27. September. 


Der Verband für Handel und Gewerbe e. V. Poſen hielt 
beute im kleinen Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes 
ſeine von etwa 50 Vertretern der Ortsgruppen und einigen 
Ehrengäſten beſuchte Mitgliederverſammlung unter der Lei⸗ 
tung des Verbandsvorſitzenden Dr. Scholz ab. Der letztere 
eröffnete die öffentliche Sitzung um 12½ Uhr mit einer Be⸗ 
grüßung der Erſchienenen, namentlich der Gäſte, u. a. des 
Generalkonſuls Dr. Lütgens, des Sejmabgeordneten B. 
von Saenger, des Lie. Dr. Kammel, des Haupt⸗ 
geſchäftsführers Wieſe aus Bromberg, des Direktors des 
Raiffeiſenverbandes Dr. Swart, des Vertreters der Weſt⸗ 
pelniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft Dr. Goeldel, 
des Vertreters des Wirtſchaftsverbandes ſtädtiſcher Berufe 
in Bromberg und der Vertreter der Preſſe. Dieſe Tagung 
hätte eigentlich bereits im Frühjahr d. J. ſtattfinden ſollen, 
ſei aber aus verſchiedenen Gründen jetzt auf den Herbſt ver⸗ 
ſchoben worden. Inzwiſchen habe viel Altes, das uns lieb 
geworden jet, geändert werden müſſen. Der Redner ging 
im einzelnen auf die Umänderung der Organiſation ein und 
gedachte mit Worten aufrichtigen Dankes an den Ausgeſchie⸗ 
denen des Rücktritts des Landrats a. D. Naumann als 
Führer der deutſchen Fraktionen und der Übernahme ſeiner 
Amter durch den Rittergutsbeſitzer von Witzleben; der 
Wechſel in den Amtern ſei in gegenſeitiger Übereinſtimmung 
erfolgt. (Lebh. Bravo aus der Verſammlung.) Der Redner 
warnte dann die Erſchienenen vor den Machenſchaften des 
Kultur⸗ und Wirtſchaftsbundes in Lodz und forderte zum 
Feſthalten an ihren alten deutſchen Organiſationen auf. Er 
richtete einen Appell an die Anweſenden, der deutſchen Ju⸗ 
gend mehr als bisher zu bieten und ihr den gebührenden 
Platz einzuräumen, um fie vor unbedachter Abwanderung, 
namentlich auch über die „grüne Grenze“ zu bewahren. 
Ganz END ſeien die in dieſem Sinne unternommenen 
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. Kirche zu begrüßen. Er ſchloß en Rede 2272 
der Bitte an die Anweſenden, tatkräftig weiter an die 
Arbeit zu gehen, beſonders draußen, damit der Verband wie⸗ 
der friſches Blut mit neuer Tatkraft für die neuen Auf⸗ 
gaben finde. 


Hauptgeſchäftsführer Wieſe⸗ Bromberg ergänzte auf 


Fr.!!! y ⁊ ß des Verbandsvorſitzenden deſſen Ausführungen über 


Ionenalift auf der Hirſchlanzel. 
Bromberg, 26. September 1933. 


In dieſen Tagen, bis Anfang Oktober etwa, ſchreien 

die Hirſche. Es iſt eines der größten Exlebniſſe, die 
unſere Wälder bieten können, fetzt den Hirſch zu „ver⸗ 
hören“. Wer Glück hat, kann auch einen Kampf erleben, 
denn die Hirſche haben ihre Reviere und halten ſich jeden 
Fremdling, der ihnen ins Gehege kommen will, fern. 
0 „Die Hirſche ſchreien, hört man eine bekannte Stimme 
urchs Telephon rufen, wollen Sie nicht heut abend auf 
eine Hirſchkanzel mitkommen?“ Welch eine Frage! Eine 
rhetoriſche Frage, eine Frage, die keine Antwort verlangt. 
Man macht ſich, ſo gut es in der Eile geht, „waidgerecht“ 
und erreicht noch ſchnell den Zug, der uns nach Klarheim 
bringt. Mit dem Wagen geht es vorbei an Kartoffel- 
feldern, an zarter grüner Saat, an ſchwarz⸗weißen Rinder⸗ 
Br auf einen ſchönen Gutsbeſitz und bald darauf in den 
Wald 

Es iſt gegen 5 Uhr nachmittags. Die Sonne, die mit 
unerwarteter Pracht die Welt beſtrahlte und übergoldete, 
iſt langſam im Sinken begriffen. Herrlich der Wald: rieſige 
Kiefern, Eichen dazwiſchen und kräftiges Unterholz. Die 
Sonne malt in das helle Grün der Laubhölzer, das ſich 
ſo ſchön von dem Blau der Wachholderbüſche abhebt, eine 
unendliche Skala von Farbvariationen in Grün und Gold. 
Man ſchreitet leicht auf dem federnben Waldboden. Man 
ſchreitet leicht und leiſe wie Diebe. Wir haben einen Eid 
ſchwören müſſen, uns ſtill zu verhalten. 

An einem ſogenannten Feuerſtreifen befindet ſich die 
Kanzel, auf der wir uns poftieren werden. Langſam ſteigt 
man die Leiter hoch. Sechs Meter über dem Erdboden, aus 
Kiefernſtämmen gearbeitet, befindet ſich eine etwa einen 
Quadratmeter große Fläche, mit einer Brüſtung verſehen 
und einer kleinen Bank. Links und rechts: weiter Blick 
über den Feuerſtreifen, in deſſen Mitte ſich ein Weg entlang⸗ 


zieht, vor uns Kiefernwald und ein weiter Einſchnitt hin⸗ 


ein, im Hintergrund von einer Schonung begrenzt. Die 
Stämme der Kiefern leuchten im Licht der ſinkenden Sonne 
n warmem Rot. 
Das Auge, das nur ans Redigieren gewöhnt iſt, das 
nur ſtiliſtiſche Böcke zu jagen weiß, iſt verwirrt durch das 
ild. Es ſieht grüne Grasflächen, dunkle Farbtönungen 
darin, ſchwarze Kleckſe. Das ungeübte Auge weiß jo herr⸗ 
ich wenig damit anzufangen, weiß nicht zu unterſcheiden: 
Iſt das dort ein Hollunderſtrauch, iſt das ein Tier? Wie 
anders unſer Begleiter. Wir haben noch gar nicht recht 
Fuß gefaßt auf der Kanzel, da flüſteret er uns zu: Dort 
drüben ſteht ein Bock. Kann ſchließlich jeder ſagen: Dort 
drüben ſteht ein Bock. Aber wo? Und erſt nach 1 
Suchen mit dem Glas entdeckt man ihn tatſächlich. Und 
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die Zwecke und Ziele der deutſchen Jugendarbeit in der 
Schaffung von Jugendlagern und die in ihnen geleiſtete 
körperliche und geiſtige Förderung der bisher Arbeitsloſen. 
Das Verdienſt des Verbandes für Jugendpflege, wie der 
evangeliſch⸗kirchlichen Organiſationen ſei geradezu augen⸗ 
fällig, wenn man die jungen Leute nach wenigen Wochen in 
den Arbeitslagern als friſche fröhliche Menſchen wiederſehe. 
Ein Programm im einzelnen feſtzulegen ſei unmöglich; das 
Ziel aber fei, die Arbeits verbundenheit der deutſchen Jugend 
wieder herzuſtellen, und das werde ſicherlich erreicht werden, 
wenn alle Kräfte zuſammenhalten. 


Dr. Burchard⸗Poſen machte hierauf kurze Ausfüh⸗ 
rungen über die deutſche Berufshilfe und ihre Auf⸗ 
gaben. Wenn alle deutſchen Arbeitgeber ſich auf ihre Pflicht 
gegen ihre Volksgenoſſen beſinnen wollten, dann werde es 
eine deutſche Arbeitsloſigkeit überhaupt nicht mehr geben. 


Eine Frage aus der Verſammlung nach den Normen 
über die Zeichnung für die Innere Anleihe be⸗ 
antwortete Hauptgeſchäftsführer Wieſe dahin, daß Senator 
Hasbach zuſammen mit ihm eine Beſprechung mit dem 
Innenminiſter am Freitag in Warſchau haben würde, in 
der ſie die Wünſche der deutſchen Bevölkerung als loyale 
Staatsbürger vortragen würden. 


Nunmehr folgte der Hauptvortrag über 
Probleme der Wirtſchaft, 


über die Kaufmann Bruno Schulz⸗Wollſtein in 1% ſtün⸗ 
digen tiefſchürfenden Ausführungen ſprach. Sein Referat 
befaßte ſich mit fünf Hauptproblemen der Wirtſchaft, dabei 
beſonders betonend, daß man ſich nicht darüber wundern 
dürfe, wenn das Problem der ee beſonders her⸗ 
vorgehoben ſei, da dieſes in den anderen Problemen mit 
enthalten ſei. Als Hauptprobleme bezeichnete er die Ver⸗ 
teilung der Weltmärkte, das der ungeſunden Verhältniſſe 
zwiſchen Produktion und Verbrauch, das der landwirtſchaft⸗ 
lichen Produktion, das der gerechten Preisbildung, beſonders 
für die landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe, das der Umſatz⸗ 
ſteigerung. In dieſem Zuſammenhange gab er wertvolle 
Fingerzeige für die Vertreter von Handel und Gewerbe be—⸗ 
züglich ihres Dienſtes am Kunden. 
Es folgte der 
Geſchäftsbericht 1932 


durch den Geſchäftsführer des Verbandes Dr. Loll. a 
ſtreifte kurz die allgemeine wirtſchaftliche Lage und betonte 
zunächſt, daß ſich die Umſätze im Handel und Handwerk im 


dann macht man Übungen, Sehübungen: Ja, jener rötliche, 
Fleck dort im Grünen iſt ein Bock. Angeblich ein kapitaler 
Bock. Kann ich von hier aus nicht beurteilen. Er ſoll gut 
im Wildpret ſein und ein kräftiges Gehörn haben. Was 
man ſo alles lernt auf der Kanzel! Gehörn, Schalen, Wild⸗ 
pret, äugen, äſen — ich komme mir wie ein Sonntags⸗ 
jäger im Sprachgehege des Weidmanns vor. Aber auch 
Sonntagsjäger ſollen gelegentlich neben Böcken, die ſie 
ſchießen, auch gute Beute machen. Kleines Stoßgebet in 
die Kiefernkrone über mir: Herr laß mich ganz unblutige, 
journaliſtiſche Beute machen an dieſem herrlichen Abend! 


Der Abend iſt zu herrlich. Es iſt ſo warm, wie es 


im Sommer um dieſe Zeit ſelten war. Es iſt mild im 
abendlichen Verlöſchen der Sonne. Es iſt zum — Lyriſch⸗ 


werden und, nach einer kalten, regneriſchen Woche, zum 


Schreien, zum Schreien, daß ſolch ein Tag uns noch be⸗ 
ſchieden wurde. Aber nicht zum Schreien für die Hirſche. 
Die brauchen einen kalten Abend, einige Grad Froſt. Bei 
ſolchem Wetter werden ſie uns ſicher etwas Buben flüſtern 
wir uns leiſe zu, damit es ja kein Hirſch hört. 


Rechts von uns treten ein anderer Bock 80 eine Ricke 
aus dem Wald. Die Ricke iſt vorſichtig und wagt ſich nicht 
zu weit nach vorn. Der Bock kommt herüber und immer 
dichter auf uns zu. Er macht einen ganz unbeſorgten Ein⸗ 
druck. Je dunkler es wird, deſto mehr beleben ſich die freien 
Waldſtreifen vor uns. Im Hintergrund äſt eine Ricke mit 
einem Kitzchen, dort weiter links ſieht man wieder einen 
Rehbock herankommen. 

Die Schatten waren Mile besten violett geworden, ſie 
ſind jetzt dunkelblau. Der Wald ſcheint faſt ſchwarz, ſo daß 
die Stämme ſich hellgrau gegen den dunklen Hintergrund 
abheben. Ein Schwarzſpecht fliegt über uns hinweg. Die 
Augen verſagen allmählich den Dienſt. Deſto ſchärfer ſind 
die Ohren in den Beobachtungsprozeß eingeſchaltet. Man 
lauſcht geſpannt, regiſtriert genau jedes Knacken von Zwei⸗ 
gen, das Zirpen einer Grille. Fern herüber hört man das 
Fauchen einer Eiſenbahn, dann wieder Stille. Unendlich 
ſchöne Stille. Aber man ſoll ſich ihr nicht hingeben, ſondern 
will ſie belauſchen, will heraushören die Geheimniſſe des 
Waldes. Geſpannt bis in die letzten Nervſpitzen horchen wir 


in die Nacht. Da — ein fernes Brummen. Alle Köpfe flie- 
gen herum. Jemand fragt erregt: „Was war das?“ — 


„Mein Magen!“ Heiterkeit rechts und im Zentrum. Und 
es dauerte geraume Zeit, bis wir uns wieder beruhigt hat⸗ 
ten, bis das kleine Intermezzo überwunden war. 


Und dann haben wir doch noch einen Hirſch ſchreien 
hören, mit kräftiger Stimme, leider ſehr weit ab von unſe⸗ 
rem Platz. Und als wir in die Ferne lauſchen, iſt am 
Waldrand, uns gegenüber, — eine Hirſchkuh herausgetreten. 
Sie ſteht ganz ſtill und äugt. Im Walde hinter ihr brechen 


0 
liche 
Nat 


Berichtöjahre wieber wach ber Speier gie Tage, ß ing 
hätten. Er beleuchtete dann weiter die Tatſache, daß im 
Staatshaushalt Einnahmen und Ausgaben zurückgegangen 
ſind, dagegen ſeien die Steuerrückſtände, die im Vorjahre 
eine Milliarde betrugen, nicht zurückgegangen. Die Handels⸗ 


bilanz ſei aktiv geblieben. Ein langſames Anwachſen der 


Spareinlagen habe ſich bemerkbar gemacht. Dagegen habe 
die wirtſchaftliche Lage der Verbandsmitglieder kaum eine 
Hebung erfahren. Vielen deutſchen Volksgenoſſen ſei der 
Verkauf von Spirituoſen genommen worden; von öffent⸗ 
lichen Lieferungen uſw. ſeien die deutſchen Volksgenoſſ en 
ausgeſchloſſen geblieben. Von den Handelspäſſen, ſogar zum 
Beſuch der Leipziger Meſſe, ſei den deutſchen Kaufleuten 
und Handwerkern keiner bewilligt worden. Der Vortragende 
unterſtrich dann die Klagen aus den betreffenden Kreiſen 
über die Zunahme der Schwarzarbeit durch ungeprüfte Ge⸗ 
ſellen, ja ſogar Lehrlinge. Die Zahl der Ortsgruppen des 
Verbandes iſt unverändert geblieben; an die Stelle zweier 
eingegangener ſind zwei neue ins Leben getreten. Die Ver⸗ 
bandszeitung erſcheint nur noch einmal monatlich, aber in 
doppeltem Umfange. Der Bericht berührte dann die Ver⸗ 
tretung der Verbandsmitglieder vor dem Kaufmanns⸗, ſo⸗ 
wie vor dem Arbeitergericht; ſtreifte die Arbeit in den ver⸗ 
ſchiedenen Abteilungen, beſonders in der Steuerberatung, 
in der Buchſtelle, in der Bearbeitung der Kreditanträge und 
in der Berufsfortbildung uſw. 


Die Sitzung wurde um 3½ Uhr geſchloſſen. Voran⸗ 
gegangen war eine Beiratsſitzung; ihr folgte vl Sitzung 
des neugewählten Beirats. 


Aundfunk⸗ Programm. 


Sonnabend, den 30. September. 


Deutſchlandſender. 
06.20: Konzert. 10.10: Schulfunk: Werkſtunde für die Grund» 
ſchule. 10.40: Fröhlicher Kindergarten. 11.00: Für die Frau. 

1150 Wirtſchaftliche Wochenſchau. 12.05: Schulfunk: Feierſtunde: 

Deutſches Erntefeſt. Anſchl.: Wetter (Woͤhlg.). 13.00: Sperrzeit. 

14.00: Wochenendkonzert (Schallplatten). 15.00: Alte und neue 

deutſche Unterhaltungsmuſik. 15.90 ca.: ee e 

16.00: Von Hamburg: „Der Vetter aus Dingsda“. 17.20: Fröh⸗ 

liches Wochenende. 18.00: Das Gedicht. 18.05: Von der Liebe. 

Rudolf Huch: Ein Feldpoſtbrief. 18.20: Zur Unterhaltung: 


Wochenendſalat. 19.00: Stunde der Nation. Von Berlin: 
„Wallenſtein“. 20.00: Kernſpruch. 20.05: Schützenfeſt. Ein treff⸗ 
icherer Abend. Anſchl.: Die Pferdezucht in ihrer nationalen 


und volkswirtſchaftlichen Bedeutung. 22.00: Nachrichten, Sport. 
22.45: Seewetterbericht. 23.00 — 24.00: Von Leipzig: Tanzmuſik. 


Breslau ⸗Gleiwitz. 


06.20: Konzert. 11.00: Evtl. Schallolatten. a ca. und 14.10: 
Schallplatten. 15.15: Das Buch des Tages. 15. : Die Umſchau: 
2 ermaniſcher Heilszeichen. 7 Unterhaltungs, 

tunde der Nation. Von Berlin: „Wallenſtein“. 
22.50— 24.00: Tanzmuſik. 


Die Entdeckung 
konzert. 19.00: 
20.10: Freut euch des Lebens! 


Königsberg⸗ Danzig. 
06.20 — 08.00: Konzert. 11.30: n t. 
15.30: Baſtelſtunde für Kinder. 16.00: Unterhaltungskonzert. 
17.40: Tierfangmethoden im Liberia⸗Urwald. 18.25: Liebesklagen 
des Mädchens (Des Knaben Wunderhorn). 19.00: Stunde der 
tion. Von Berlin: allenſtein“. 20.00: Wetter, Nachrichten 
20.10: Oſtdeutſche Wehrſtunde. 21.10— 23.00: Bunter Abend. 


Leipzig. 


06.20: Konzert. 
Konzert. 14.90: Kinderſtunde. 

kummer von Rudolf G. Binding. 
Deutſch. 18.20: Ein Tageskreis in Liedern von Robert Franz, 
19.00: Stunde der Nation. Von Berlin: „Wallenſtein“. 20.05: 
Von Berlin: Marcel Wittriſch ſingt! 22.05: Tages⸗ und Sport⸗ 


13.05—14.30: Schallplatten. 


12.00: Bunte Stunde auf Schallplatten. 13.30: 
16.00: Moſelfahrt aus Liebes⸗ 
16.30: Veſperkonzert. 17.45: 


nachrichten. Anſchl. bis 24.00: Tanzmuſik. 

Warſchan. 
12.05 und 14.55: Schallplatten. 16.30: Schallplatten. 17.15: 
Kammermuſik. 18.35: Schallplatten. 20.00: Le ichte Muſik. 
Orcheſter und Gejang. 21.30: Chopin⸗Klavierkonzert. 22.00: 
Tanzmuſik. 22.40: Tanzmuſik. 

Aſte. Unſere Spannung iſt aufs Höchſte geſtiegen. nn EEE BRETT TEE ORT GETRETEN 


wir haben Pech. Ein leiſes Rattern läßt uns herumfahren: 
Ein ländlicher Wagen kommt heran, kommt gerade jetzt 
heran. Vorbei iſt die Stille, der Friede, vorbei mein erſtes 
Erlebnis mit den Hirſchen. In dem Rattern des Wagens 
geht ein Feuilleton unter: „Hirſche in der Nacht“, und es 
bleibt ein „Journaliſt auf der Hirſchkanzel“. 

Und es bleibt darüber hinaus ein herrlicher Himmel, 
deſſen Anblick uns über das Mißgeſchick hinwegtröſtet. An 
dieſem Himmel ſind Sterne erſchienen, erſt ganz blaß die 
großen, dann auch die kleinen. Allmählich wird ihr Licht 
ſtärker, fie beginnen zu funkeln. Gegen den Himmel heben 
ſich das Geäſt und die feinen Nadelbüſchel der Kiefernbäume 
über uns wie die zarten Striche einer Federzeichnung ab. 
Und dazwiſchen funkelt und leuchtet es wundervoll. Wer 
das ſchildert, denkt man in ſeinen beruflich hübſch zurecht⸗ 
gebogenen Gedankengängen, muß ſich verdammt in Acht neh⸗ 
men, um nicht kitſchig zu werden. „Sterne über Dir“ — 
kein ſchlechter Titel für ſolch eine Schilderung, aber eine 
unendlich ſchwierige Aufgabe. 

Wir haben noch etliche Male Hirſche ganz weit ſchreien 
hören. Dann hat man ſich langſam die Leiter herunter⸗ 
getaſtet, hat auf finſterem Waldweg manchen Fehltritt ge⸗ 
tan und hat ins Auto gefunden, das uns heimwärts bringt. 
Die Scheinwerfer ſchneiden aus dem Dunkel des Waldes 
einen Streifen heraus, der geſpenſtiſch durch das Spiel von 
Licht und Schatten wirkt. 


Am nächſten Tage — im Gemüt ſchwingt noch etwas mit 
von den Stunden unter den Sternen — erzählt man in der 
Stadt von dem Verſuch, die Hirſche zu belauſchen. 

„Ja“, meint der Geſprächspartner, „alfo fo richtig haben 
Sie die Hirſche nicht ſchreien hören? Da hätten Sie es ſo 
machen müſſen wie ich: Ich hab' mein Eisbein gegeſſen mit 
Sauerkraut, friſchem Sauerkraut, mein Lieber, und hab' 
den Lautſprecher angeſtellt — ich kann Ihnen jagen, da hab' 
ich die Hirſche gehört. Aus dem Berliner Zoo allerdings. 
Aber fabelhaft!“ 


Und man ſagt immer, Journaliſten ſeien fortſchrittliche 


Leute! Da fährt man weit über Land, ſitzt ſtundenlang auf 
einſamer Kanzel — und kann den Hirſchſchrei haben auf 
Wachsplatten frei Haus, mit Eisbein und Sauerkraut, 
friſchem Sauerkraut, vielleicht noch mit einem langſamen 
Boſton als Einlage. 

Aber ich fürchte, ich werde kein „fortſchrittlicher“ ER 
naliſt, opſere Wachsplatte mit allem Drum und Dran den 
Göttern der Bequemlichkeit und ſteige lieber auf eine ein⸗ 
ſame Kanzel. 

Manche Leute ſind eben unbelehrbar. 

M. K. 


EE 


MH 


E 


r 


— 


N 


e 


Nr. 223 | 


Birtfaftliche Rundfgen, 


Vom Danziger Holzmarkt. 


Die Danziger Exporteure ſind infolge der ungeklärten Lage 
auf den Holzmärkten in Polen und insbeſondere infolge der Ver⸗ 
zögerung der Feſtſtellung der Rundholzpreiſe in den polniſchen 
Staatsforſten ein wenig beunruhigt. Dieſer Umſtand, wie auch 
die Lieferungsausſchreibungen der polniſchen Eiſenbahnverwaltung 
führten dazu, daß die Preiſe ein wenig feſtere Tendenz aufweiſen, 
was den Intereſſen der Danziger Exporteure hinſichtlich der Ab⸗ 
ſatzausſichten nach England zu widerſprechen ſcheint. 


Auf dem Gebiete des Englandgeſchäftes hat ſich die Situation 
durch die neuerlichen Schwankungen der Währung noch weiter er⸗ 
ſchwert. Die geringfügige Kursſteigerung des Pfund⸗Sterling in 
der Vorwoche hat nur kurze Zeit angehalten und Ende der Woche 
einer neuerlichen Schwäche Platz gemacht. Die Verluſte infolge 
der fortgeſetzten Schwankungen ſind ſehr erheblich, zumal die 
Banken, welche die Pfundverſicherung betreiben, ſehr hohe Sätze 
verlangen. Bei dem gegenwärtigen Pfundkurs koſtet ein Pfund 
Sterling 16,25 Gulden und nach Abzug der Verſicherungsſpeſen 
für 3—4 Monate erhält der Exporteur nur 16,05 Gulden oder noch 
weniger. Die Verſicherungskoſten überſchreiten danach vielfach 
1 Prozent, was bei den gegenwärtigen Preiſen als erhebliche Be⸗ 
laſtung betrachtet werden muß. 

Am Markt für Hartholz waren die Umſätze gering. Für Eichen⸗ 

klötze werden von ſeiten der Danziger Exporteure dieſelben Preiſe 

wie für Eichenrundholz gezahlt. Das Geſchäft in Eichenmaterial 
hielt ſich jedoch in ſehr engen Grenzen, ſodaß ſich die Vorräte on 
„Rundeiche nur langſam vermindern. 


Ein guter Berafer 
iſt für jeden Landwirt und Handwerker, 
für jeden Kaufmann wie für jeden In⸗ 
duſtriellen der Handelsteil einer Zeitung. 


Der Handelsteil 
ſchũtzt vor Verluſten und ſichert 


geſchãftliche Erfolge. 

Der Handelsteil der 

„Deutſchen Kundſchau in Polen“ 
gibt eine Fülle von Anregungen und ver- 
Öffentlich noch am gleichen Tage die No- 
tierungen zahlreicher wichtiger Märkte und 
Börjen und ift deshalb der beſte Informa. 
tor für jeden, der im Wirtſchaftsleben ſteht. 


Die polniſche Holzausfuhr im Auguſt 1933. Die polniſche 
Papierholzausfuhr hat ſich gegenüber Juli (0,32 Mill. Zloty) nahe⸗ 
zu verdoppelt. Geſtiegen iſt ferner die Ausfuhr von Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen von 0,34 Mill. Zloty im Juli auf 0,62 Mill. Zloty im 
Auguſt, und die Ausfuhr von Dickten, Fournieren und deren Er⸗ 
zeugniſſen von 0,99 Mill. Zloty auf 1,07 Mill. Dagegen find zus 
rückgegangen die Grubenholzausfuhr von 198 000 auf 76 000 Zloty, 
die Ausfuhr von Klötzen, Blöcken und Langholz von 1,2 auf 
0,79 Mill. Zloty, die Ausfuhr von Bohlen, Brettern und Latten 
von 10,2 auf 9,5 Mill. Zloty, und die Möbelausfuhr von 0,53 auf 
0,50 Mill. Zloty. Das Bemerkenswerte iſt der weiterhin ſtarke 
Rückgang der Grubenholzausfuhr. Gegenüber dem Auguſt des 
Vorjahres iſt höher geweſen die Ausfuhr von Papierholz und von 
Klötzen, Blöcken und Langholz, ſowie Bohlen, Brettern und Latten: 
nahezu unverändert geblieben iſt die Ausfuhr von Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen, von Möbeln und von Fournieren und Dickten. Ein 
Vergleich des Zeitraumes von Januar bis Auguſt dieſes Jahres 
mit dem Vorjahr ergibt folgendes Bild: Die Papierholzausfuhr 
tft von 83554 To. auf 202 088 To. oder von 3,1 auf 5,7 Mill. Zloty 
geſtiegen. Die Grubenholzausfuhr iſt von 70391 auf 32076 To. 
oder von 3,1 auf 0,96 Mill. Zloty gefallen. Eine erhebliche gewichts⸗ 
mäßige Steigerung weiſt auch die Ausfuhr von Klötzen, Blöcken 
und Langholz, und zwar von 78373 auf 170631 To, oder von 6,0 
auf 8,6 Mill. Zt. auf. Erheblich geſtiegen iſt ferner die Ausfuhr von 
Bohlen, Brettern und Latten, und zwar von 355 679 auf 580 614 To. 
oder von 48,6 auf 62,4 Mill. Zloty. Die Ausfuhr von Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen iſt gewichtsmäßig von 37 534 auf 55 291 To. geſtiegen, 
wertmäßig dagegen von 4,8 auf 40 Mill. Zloty gefallen. Die 
relativ unbedeutende Möbelausfuhr hat ſich gewichtsmäßig nahezu 
unverändert gehalten und iſt wertmäßig etwas zurückgegangen. 
Dagegen weiſt die Ausfuhr von Dickten und Fournieren gewichts⸗ 
mäßig eine Steigerung um faſt 40 Prozent auf, wertmäßig dagegen 
einen Rückgang von 8,8 auf 7,8 Mill. Ztotn. 


Aus der polniſchen Werkzenginduſtrie. Am 22. d. M. findet 
beim Verband der polniihen Metallinduſtriellen in Warſchau eine 
Tagung der Gruppe Werkzeugproduzenten ſtatt. Auf dieſer Ta⸗ 
gung ſoll die Frage einer rationellen Verteilung der Werkzeug— 
produktion in Polen beſprochen werden. Außerdem wird ſich die 
Tagung mit der Bearbeitung des Materials zum Werkzeugver⸗ 
zeichnis beſchäftigen, das im Jahre 1934 veröffentlicht werden ſoll. 
Am gleichen Tage wird auch eine Generalverſammlung der Gruppe 
Feilenfabrikanten ſtattfinden. Auf dieſer Verſammlung werden 
95 Marktlage und verſchiedene Organiſationsfragen i 
en. 1 
— —— — — —-¼ — LEE EEE an 


Firmennachrichten. 


v. Thorn. In der Angelegenheit des Konkurs ver⸗ 
fahrens über das Vermögen des Staniſtaw Tomaſzewſki 
in Thorn Gläubigerverſammlung am 20. Oktober 1933, 10 Uhr, 
im Burggericht, Zimmer 7. 


v. Briefen. Ein dreimonatlicher Zahlungsaufſchub 
wurde dem Kaufmann Alfons Sikorſki aus Briefen, Inhaber 
der Firma Alfons Sikorſki, Brieſen, vom Burggericht bis zum 
23. Dezember 1933 gewährt. Mit der gerichtlichen Aufſicht wurde 
Kaufmann Jan Tobolſki in Briefen beauftragt. 


v. Konitz. Durch Beſchluß des Burggerichts vom 19. Sep⸗ 
tember 1933 wurde der Antrag des Kaufmanns Julius Schret⸗ 
ber aus Konitz auf Zahlungsaufſchub abgelehnt. 

— — - — 


Viehmarit. 


v. Thorner Vieh⸗ und Pferdepreiſe. Die 
notierungsiommiffion bringt vom Hauptmarkt am 21. September 
d. J. folgenden Bericht: Aufgetrieben waren 77 Rinder (aus⸗ 
ſchließlich Kühe), 87 Schweine, 11 Ziegen, 80 Läuferſchweine, 178 
Ferkel und 282 Pferde, zuſammen 715 Tiere. Es wurden gezahlt 
für 100 Kg. Lebendgewicht loko Viehmarkt Thorn: Kühe, nicht 
gemäſtet, gut ernährt 40—46, mittelmäßig ernährt 28—85 Zloty: 
Schweine (Maſtſchweine), vollfleiſchig, von 120—150 Kg. Lebend⸗ 
gewicht 106—112, vollfleiſchig, von 100—120 Kg. Lebendgew. 96—102, 
vollfleiſchig, von 80—100 Kg. 84-90 Zloty: Nutz⸗ und Zucht⸗ 
tiere pro Stück: ältere Pferde 80—120, gute Pferde 400 —600, 
Arbeitspferde 180—300; mittlere Kühe 170-220, ältere Kühe 80 bis 
140 Zloty; Läuferſchweine über 35 Kg. Lebendgewicht 32—42, unter 
35 Kg. 16—28 Zloty; Ferkel pro Paar 10—14 Zloty. . 


1938 


amtliche Preis⸗ 


Das Kühlanlageweſen in Polen. 


Dr. Cr. Nach Meldungen der Fachpreſſe beabſichtigt die Pol⸗ 
niſche Regierung, in der nahen Zukunft mit dem Bau einer Kühl⸗ 
anſtalt in Warſchau zu beginnen. Die Unkoſten für den Bau wer⸗ 
den auf 5 Millionen Zloty veranſchlagt. Was die Zweckmäßigkeit 
und Notwendigkeit der Errichtung einer Kühlanlage in der Haupt⸗ 
ſtadt angeht, jo wird von Sobianſki in einer größeren der Öffent- 
lichkeit unterbreiteten Abhandlung darauf hingewieſen, daß dieſer 
Bau nicht nur von rein lokaler Bedeutung ſei, ſondern die Ge⸗ 
ſamtwirtſchaft Polens poſitiv beeinfluſſen würde. Obwohl Polen 
imſtan wäre, ſeinen Bedarf an wichtigen, leicht verderblichen 
Nahrungsmitteln (Obſt, Gemüſe, Fiſche uſw.), ſowohl quantitativ 
als qualitativ ſelbſt zu befriedigen, führt es jahraus jahrein für 
mehrere Millionen Zloty ſolche Waren ein. 

In der Zeitperiode von 1928 bis 1932 geſtaltete ſich z. B. der 
Auslandsumſatz an Gemüſe wie folgt (in Doppelzentner): 


1928 1929 1930 
Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr 


75 762 19 111 106 630 9 691 70 450 2 340 
1931 
(in 1000 Zloty) 
2 782 754 3 625 295 1 916 70 
Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr 
99 307 5 447 42 742 14 264 
(in 1000 Ztoty) 
3070 122 1.060 268 


Wie aus der Tabelle hervorgeht, vermochte Polen trotz einer 
wert- und mengenmäßigen Minderung des Imports die Einfuhr, 
und ſomit die Abhängigkeit der heimiſchen Märkte in der Ver⸗ 
ſorgung mit Gemüſe vom Auslande, nicht ganz auszuſchalten. Die 
ſteigende Tendenz des Exports ſeit dem Jahre 1930 zeugt anderer⸗ 
ſeits nicht nur von den relativ großen Ausſichten, die ſich dem 
polniſchen Gemüſe auf gewiſſen fremden Märkten bieten, ſondern 
zugleich von der guten Qualität des polniſchen Gemüſes, das in 
Zeiten höchſten Angebots noch im Auslande untergebracht werden 


kann. Eine ähnliche Entwicklung wie beim Gemüſe läßt ſich bet 
Obſt, Fiſchen und anderen Lebensmitteln beobachten. Die hier- 
durch verurſachte Verſchlechterung der Handelsbilanz geht eben— 


falls in Millionen. 


Die große Einfuhr an Nahrungsmitteln wird größtenteils durch 
den Mangel an Einlagerungsvorrichtungen — Kühlanlagen — 
verurſacht. Nicht weniger erſchwert der gleiche Mangel den 
Export. Seit dem Verluſt der ruſſiſchen und der deutſchen Märkte 
iſt Polen auf die Ausfuhr ſeiner überſchüſſigen Agrar- und Vieh⸗ 
produkte in weit entlegenere Gebiete angewieſen. Abgeſehen von 
den hierdurch bedingten höheren Transportkoſten leidet der Export 
darunter, daß mangels genügender Kühlanlagen die Waren leicht 
an Qualität verlieren und dadurch der Konkurrenz anderer Export- 
länder wenig gewachſen ſind. Nicht minder nachteklig wirkt ſich der 
Mangel eines genügenden Kühlanlagenetzes im Binnenverkehr 
aus. Während in Ländern mit einem gut ausgebauten Kühl⸗ 
anlageſyſtem die Waren in Zeiten überſteigerten Angebots vom 
Markte ferngehalten werden können, um in Zeiten beſſerer Kon⸗ 
junktur auf den Markt geworfen zu werden, iſt die polniſche Land» 
wirtſchaft gezwungen, in einer eng begrenzten Friſt abzuſetzen, 
um der Gefahr der Minderung der Qualität zu entgehen. Wäh⸗ 
rend alſo in anderen Staaten ein gut ausgebautes Netz von Kühl⸗ 
anlagen zum Preisregulator werden kann, geht Polen dieſes Vor⸗ 
teils verluſtig. . 

Wie eingangs erwähnt, vertritt Sobianſki die Anſicht, daß mit 
dem Bau einer Kühlanlage in Warſchau das Problem des Kühl- 
anlageweſens in Polen gelöſt werden könnte. Motiviert wird 
dieſe Anſicht damit, daß Warſchau ca. 70 Prozent der Geſamtmenge 
an eingeführten Lebensmitteln, insbeſondere an Gemüſen, Fiſchen, 
Obſt uſw. aufnimmt, die dann von Warſchau aus im Lande ver⸗ 
teilt werden. Die Anſicht von Sobianſki, daß die Errichtung einer 
Kühlanlage in Warſchau das Problem des Kühlanlageſyſtems löſt, 
wird zum Teil beſtritten. Es wird der Meinung Ausdruck Meer 
geben, daß zwecks Erhaltung der aualitativen Beſchaffenheit von 
leicht verderblichen Waren ein ganzes Netz von Kühlanlagen und 


Kühlvorrichtungen auf dem Wege der Ware vom Produzenten zum 


Konſumenten notwendig iſt. 


Um dieſe ſich zum Teil widerſprechenden Anſichten kritiſch zu 
würdigen, iſt es notwendig, ſich die augenblickliche Struktur des 


Kühlanlageweſens zu vergegenwärtigen. 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 28. September auf 5.9244 
Ztoty feſtgeſetzt. 

1 * Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 6%, der Lombard 
sag 7% ,. 

Der glioty am 27. September. Danzig: Ueberweiſung 57.47 
bis 57,59, Berlin: Ueberweiſung 46.70 47,10, Wien: Ueber⸗ 
weiſung 79,00, Prag: Ueberweiſung 382.00. Zürich: Ueber⸗ 
weiſung 57.50. Mailand: Ueberweiſung 213,00, London: Ueber⸗ 
weiſung 27.87. 


Warſchauer Börie vom 27. Septbr. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,75, 125.06 — 124,44, Belgrad —, Budapeſt —, 
Bukareſt —, Danzig 173,80, 174.23 — 173,37, Helſingſors — 
Spanien —, Holland 360,70, 361.60 — 359.80, Japan —. 
Konſtantinopel — Kopenhagen —, London 27,80, 27,95 — 27,65, 
Newyork 5,89, 5.93 — 5,85, Oslo —, Paris 34,99, 35,08 — 34,9, 
Prag —. Riga — Sofia —. Stockholm —, Schweiz 173,25, 
173,68 — 172,82, Wien —, Italien —. 


Berlin, 27. September. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,752—2,758, 
London 13,02—13,06, Holland 169.23 —169.57, Norwegen 65,43 bis 
65,57, Schweden 67,13- 67,27, Belgien 58,4458 56. Italien 22,07 bis 
22,11, Frankreich 16,40— 16,44, Schweiz 81,17— 81,33, Prag 12,41 bis 
12,43, Wien 48,05 — 48.15. Danzig 81,62 81,78. Warſchau 46,9047. 10. 


Die Bani Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
n 


i 
5,78 31. do. kl. Scheine —— „ 1 Pfd. Sterling 27,54 31. 
1 Schweizer Franten 172,57 fl., 100 franz. Franken 34,85 J. 
100 deutiche Mark 208,00 31!., 100 Danziger Gulden 173,12 91, 
tſchech. Krone —.— 3. öſterr. Schillina —.— 31., holländiſcher 


ulden 359,30. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 27. September. Es notierten: proz. Staat⸗ 
liche Konvert.⸗Anleihe 55,50 —55,75 G., 4½proz. Roggenbriefe der 
Poſener Landſchaft 5,60 B., Bank Polſki 77 G0. Tendenz ruhig. 
(G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, “ = ohne Umſatz.). 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der 1 Getreidebörſe 
vom 28. September. Die Preise lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen rr ee eo 
aſer CCC 
eee, a A Rt 
De 
Weitere e N 
Richtpreiſe: 
Roggen .. 14.25— 14.50 | Peluſchken 12.00 —13.00 
Weizen 20.00 — 20.50 Biltoriaerbien 21.50 — 23.50 
Braugerſte . . 15.00 — 16.00 Folgererbſen . . . 24.00 — 26.00 
Mahlgerſte. . 13.75—14.00 gelber Klee, geſch. . 85.00 — 90.00 


afer 2 2.2. 4.25— 14.50 
oggenmehl 65%, . 21.75— 22.75 
Weizenmehl 65% . 33.50 — 35.50 
1 8 8.50 9.00 


peiſekartoffen. —.— 

Leinkuchen . . 18.00 — 19.00 
Rapstluchen 14.00 —15.00 
Ro 8 Sonnenblumenkuch. 18.00 —19.00 
Meizenkleie. . . 8.50 —9.00 . 


blauer Mohn. 64.00 — 66.00 
Weizenkleie grob . 8.75— 9.25 Senf 37.00-39.00 
Raps. . 3.00 —35.00 | Leinſamen . . 35.00-37.00 
Winterrübſen. . . 35.00-37.00 Wicken 


. 12,00—13.00 
Allgemeine Tendenz: ruhig, Transaktionen zu anderen Be⸗ 


dingungen: : 
Roggen ... 965 to Geritentleie. 15to | olger⸗Erbſ. — to 
Weizen . 255 (0 1 28 0 onnen⸗ 
Mahlgerſte . 237 to Weizenkleie. 42 to blumenkuchen — to 
Braugerſte. 130 to Raps..... 0 Speiſekartoff. — to 
oggenmehl 40 Kartoffelflock. — to Hafer 190 to 
Weizenmehl. 93 to Blauer Mohn 1110 Leinenkuchen — to 
Vittor.⸗Erbſl. —to | Nudeln.... —to | Peuſchken 27 10 


Gejamtangebot 2378 to. 


Die Konfervierung ſteht in Polen noch auf einer ſehr primi⸗ 
tiven Stufe der Entwicklung. Eier werden z. B. in mit Wajjerglas 
oder Kalk gefüllten Baſſins aufbewahrt. Ein großer Prozentſatz 
der auf dieſe Weiſe konſervierten Eier verliert im Laufe einiger 
Zeit die Eigenſchaft von friſchen Eiern. Obſt und Gemüſe wird in 
Kellern eingelagert. Fiſche werden in kleineren Mengen als 
Gefrierfiſche konſerviert. Eine Einlagerung von Fleiſch für län» 
gere Zeit iſt in Polen unbekannt. Abgeſehen von der großen Kühl⸗ 
anlage in Gdingen verfügt Polen über faſt gar keine größeren 
Kühlvorrichtungen. Die ſtatiſtiſche Erfaſſung aller Kühlanſtalten 
15 Kühlvorrichtungen in Polen war mit großen Schwierigkeiten 
verknüpft. 


Ein Verdienſt des Komitet Chlodnictwa“ iſt es, in ſeinem Ge⸗ 
ſchäftsbericht ein annähernd richtiges ziffernmäßiges Bild der vor⸗ 
handenen Kühlvorrichtungen gegeben zu haben. Nach den Angaben 
des Komitees vom 1. 10. 1931 wurden zu dieſer Zeit in Polen 
411 Kühlinſtallationen mit einer Geſamtkraft von ca. 26. Millionen 
Kalorien feſtgeſtellt. Davon entfielen auf das Brauereigewerbe 
56 Kühlanlagen, Fleiſchinduſtrie 120, chemiſche Induſtrie 44. Hieraus 
folgt, daß dieſe 3 Kategorien der polniſchen Volkswirtſchaft über 
die Hälfte aller im Polniſchen Reich vorhandenen Kühlanlagen ver- 
fügen. Die Enquete⸗Kommiſſion ſtellte feſt, daß die Kühlanlagen 
geographiſch ſehr ungleichmäßig verteilt find. Die Anlagen kon⸗ 
zentrieren ſich in den weſtlichen Provinzen (Poſen und Pom⸗ 
merellen), im Krakauer Gebiet und in Warſchau. In den öſt⸗ 
lichen Gebietsteilen iſt ihre Anzahl ſehr gering. Die Gebiete 
Nowogrodzkie, Poleſkie und Wokynſkie weiſen überhaupt keine 
Kühlanlagen auf. 


Die quantitative Unzulänglichkeit des polniſchen Kühlanlage⸗ 
netzes tritt klar hervor, wenn man es mit den im Auslande vor⸗ 
handenen Kühlinſtallationen vergleicht. Deutſchland verfügt ab⸗ 
geſehen von den kleineren Kühlvorrichtungen in Brauereien, 
Metzgereien und Molkereien über 30 große Kühlanſtalten (Geſamt⸗ 
fläche = 17700 me). In England wurden im letzten Jahr 80 
(Geſamtbodenfläche 370000 m'), in den Vereinigten Staaten 1000 
(Geſamtbodenfläche 1 400 00 m?) Kühlanſtalten gezählt. In der 
polniſchen Preſſe findet man den Hinweis auf das vorbildliche 
Kühlanlagenetz in Belgien und 83 Die meiſten belgiſchen 
Kühlanlagen ſind erſt im Jahre 1918 errichtet worden und zwar 
hauptſächlich, um Gefrierfleiſch aus Argentinien einzuführen. Das 
Gefrierfleiſch wird mit Schiffen, die mit Kühlanlagen ausgeſtattet 
find, nach Antwerpen befördert, und von hier vermittels Eiſenbahn 
durch Kühlwagen unmittelbar in die Kühlanlagen des Landes 
geleitet. In gleicher Art nahm der Ausbau des Kühlanlagenetzes 
in Frankreich vg dem Kriege vor allem dank der Unterſtützung 
der franzöſiſchen Bahnen einen raſchen Aufſtieg. Die Polniſch⸗ 
Franzöſiſche Exportgeſellſchaft, deren Zweck es iſt, die Anbahnung 
regelmäßiger wirtſchaftlicher Beziehungen zwiſchen Polen und 
Frankreich zu fördern, iſt durch das Studium dieſer Verhältniſſe 
zur beſonders eifrigen Vorkämpferin der Errichtung eines plane 
vollen Netzes von Kühlanlagen in Polen geworden. 


Neben vielen unzweckmäßigen und unzureichenden Kühlanlagen, 
verfügt Polen in der Anlage in Gdingen über eine der größten 
Europas. Doch beſitzt dieſe Kühlanſtalt für die Konſervierung von 
Lebensmitteln und anderen leicht verderblichen Exportwaren nur 
nebenſächliche Bedeutung, da die Güter, die nach Gdingen gelangen, 
zuvor meiſt längere Strecken in der Eiſenbahn zurücklegen, die 
nur über unzulängliche Kühlvorrichtungen verfügt, und daher beim 
Eintreffen in Gdingen oft nicht mehr ganz einwandfrei ſind. Leicht 
verderbliche Güter können, ohne an Qualität zu verlieren, nur 
dann längere Transporte vertragen, wenn der Transport von 
Kühlanlage zu Kühlanlage ohne vorübergehende Einwirkung von 
wärmeren Temperaturen erfolgt. Was nützt alſo letzten Endes 
die Kühlanlage in Gdingen, wenn die Zufuhren aus den entfern⸗ 
teren öſtlichen Gebieten bereits unterwegs in der Eiſenbahn ver⸗ 
derben? Daher ſetzt ſich mit Recht die Meinung durch, daß die 
Anlage in Gdingen ohne ein entſprechendes weit verzweigtes Netz 
ſich nie wird rentieren können. 


Die Errichtung einer Kühlanſtalt in Warſchau würde für den 
Export keine erheblichen Vorteile bieten, da der Eiſenbahnweg 
nach Gdingen auch von hier aus noch zu weit iſt, um die erwähnten 
Transportgefahren auszuſchließen. Für den Import würden die 
Vorteile dagegen augenſcheinlich ſein, da Warſchau mit ſeiner näch⸗ 
ſten Umgebung von einer ſolchen Baſis aus unzweifelhaft weit 


zweckmäßiger verſorgt werden könnte, als mit den bisher möglichen 


* 


Merian, 27. September. Getreide, Mehl und Futtermittel ⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide und Warenbörie für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsroggen 14.25 14,75, Einheitsweizen 
22.00 — 22,50, Sammelweizen 21.00 — 22,00, Einheitshafer 15.00 — 15,50, 
Sammelhafer 14.50 —15.00. Braugerſte 15.50 — 16,00. Mahlgerſte 14,75 
bis 15,25, Grützgerſte —,—, Speilefelderbien 21.00— 23,00. Viktoria⸗ 
erbſen 25.00 — 28.00. Winterraps 37.00 — 39.00, Rotklee ohne dicke Flachs · 
ſeide — —, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt —.—, roher 
Weißklee —,—, roher Weißklee bis 97% gereinigt ——, Luxus- 
Weizenmehl (45 ¾) 1. Sorte 40,00—45,00, Weizenmehl (65 %s 1. Sorte 
27.00 40,00. Weizenmehl 2. Sorte (20 ¼ nach Luxus⸗ Weizenmehl) 
34.00—37,00, Weizenmehl 3. Sorte 20.00 — 25.00, Roggenmeh! 
25.00 — 27.00, Roggenmehl i1 19.00 — 21.00. Roggenmehl Il 19.00 — 21.00, 
grobe Weizenkleie 9.50 — 10.00, mittlere 9.00 — 9.50. Roggenkleie 8,00 
bis 8,50, Leinkuchen 16,00 — 16.50, Rapskuchen 13.25 13.75. Sonnen- 
blumenkuchen 16,50 —17.00, doppelt gereinigte Serradella —,—, 
blaue Lupinen ——, gelbe —.—, Peluſchten ——, Wicken —.—, 
Winterrübſen 37,00—39.00. Sommerrübſen 38.00 — 40.00, blauer 
Mohn 60.00 70,00. 


Umſätze 3758 to, davon 2067 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
27. September. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: \ 
„ / ac. 
Weizen S' 00 
Hafer „E 14.00 
Richtpreiſe: 


Weizen, neu, z. Verm. 20.50 —21.00 | Winterravs 36.00—37.00 
Roggen . 14.50—14.75 S en pro 
% 


Roggen, neu, 11.00 
zum Mahlen —.— „ 38.00 — 40.00 
Gerſte 695705 KK . 14.50 — 14.75 Blauer Mohn . (63.00 — 70.00 
Gerſte 675-685 kg 13.50 —14 25 Weizen- u, Roggen⸗ 
Braugerſte . . 16.50 —17.50 ſtroh, loſe 1.25 1.50 
Hafer .. 13.50 14.00] Weizen- u. Roggen⸗ 
Roggenmehl (65%). 22.25—22.50 ſtroh, gepreßt. 1.752. 00 
Mehenmebi (65%). 34.00-96.00 | Hafer» und Gerſten⸗ 
Meizenlleie . . „ 850-9. ſtroh, loſe pre Fr, 
Weizenkleie (grob) „ 9.70—10.00 | Hafer» und Gerſten⸗ 
Roggenkleie . „ 8.50—9.00 ſtroh, gepreßt 1 
Speilelartoffeln . 2.252,50 | Heu, loſe. . 5.50—5.75 
Biltoriaerbien . .20.00—24.00 | Heu, gepreßt 6.00—6.50 
Folgererbien . . . 22.00-25.00 | Netzeheu, loie. . . 6.00 
Blaue Lupinen —— Netzeheu, gepreßt 7.00—7.50 
Gelbe Lupinen . —.— Sonnenblumen» 
Winterrübſen. . 9.00 —40.00 kuchen 46—48 % . —.— 


Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 1305 to, 
Weizen 282,5 to, Gerſte 100 to, Hafer 30 to, Fabrikkartoffeln 209 ıc, 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Weizen, Hafer, Gerſte, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig. 


Berliner Jroduktenbericht vom 27. September. Getreide⸗ 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Boldmarl: eotzen, mät!,, 
76—77 22. fr. Berlin 192,00, loco Station 181,00—183,00, Roggen 
märk., 72—73 Kg. fr. Berlin 154,00, loco Station 143,00 -145,00, 
Braugerſte 189,00 —195,00. Futter⸗ und Induſtrieger ſte —.—. Hafer. 
märk. 147.00 — 155,00. Mais —.—. 


Für 100 Kg.: Weizenmehl 31.00 32,00, Roggenmehl 20.75 —21,75. 
Weizenkleie 11,10—11,35, Roggenkleie 10,00 — 10,20, Viktorigerbſen 
36.00 — 41,00, Kl. Speiſeerbſen 30,00 — 32,00, „uttererbien 19.00 
bis 20, (0. Beluichten —,—, Ackerbohnen ——, Wicken —,— bis 
—,—, Lupinen, blaue ——, Lupinen, gelbe ——, Gerradella, 
alte —,—, Leinkuchen 16,60—-16,70, Trockenſchnitzel 9.40—9.50. Sona» 
Extraktionsſchrot loco Hamburg 14.00 — 14,10, loco Stettin 14,30 
Raps — — Kartoffelflocken 13,80— 14.00. 


Geſamttendenz: ruhig. 


